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Dei höherer Gewalt, Betriebsſtörung. Mbeitsniederlegung 


»Die Reparationskriſe. 

Die letzten Jahre und beſonders die letzten Monate waren 
für das deutſche Volk und ſeine Regierung wie ein praktiſcher 
Lehrkurſus der Politik, in welchem demonſtriert wurde, wie 
man es — nicht machen ſolle. Als ſich im Sommer und 
Herbit 1921 die Zeichen für eine baldige Zahlungsunfähigkeit 
Deutſchlands häuſten, hat die Reichsregierung Monate ver⸗ 
ſtreichen laſſen, ehe ſie die Alliierten amtlich von dem in 
Kenntnis ſetzte, was natürlich keinem urteilsfähigen In⸗ oder 
Ausländer mehr zweifelhaft war, von der Unfähigkeit des 
Reiches, auch nur ein einziges Jahr lang den Londoner Zah⸗ 
lungsplan durchzuführen. Als dann am- 13. Januar d. Js. 
der Beſcheid on Cannes mit der widerruflichen Ermäßigung 
der Barleiſtungen für die Dauer des Jahres erging, 
wurde von der Reichsregierung und der in ihrem Sinne 
ſchreibenden Preſſe mehr der Unterſchied zwiſchen 
dem alten und dem neuen Zahlungsplan hervorgekehrt und 
weniger davon geſprochen, ob denn die neuen Raten auch bis 
zum Ende des Jahres erſchwinglich ſeien. In vielen deutſchen 
Köpfen ſetzte ſich die gefährliche Idee feſt, die Herabminderung 
der Reparationsverpflichtungen auf ein erträgliches Maß ſei 
ein kontinuierlicher Akt, d. h. ein diplomatiſcher Feldzug, der 
von Teilerfolg zu Teilerfolg führen müſſe, der aber bei der 
gegenwärtigen Stimmung der Siegervölker nicht mit einem 
Schlage zu beenden ſei. Man achtete nicht viel darauf, als 
Frankreich feierlich erklärte, daß dies wirklich das allerletzte 
Entgegenkommen gegenüber Deutſchland ſei, und daß man 
jedes weitere Drängen Deutſchlands auf Ermäßigung der 
Laſten unberückſichtigt laſſen werde. In amtlichen deutſchen 
Kreiſen fügte man zur Erläuterung hinzu, das franzöſiſche 
Volk dürfe nicht plötzlich und mit einem Schlage aus den 
bisherigen Illuſionen geriſſen werden; es werde durch die 
Wucht der Ereigniſſe und die eherne Logik der Tatſachen be⸗ 
kehrt werden. Es muß zugegeben werden, daß die Regierung 
Wirth weder das Londonez Zahlungsprogramm vom 5. Mai 
1921 noch auch den ermäßigten ane en zu Cannes 
ausdrücklich als erfüllbar bezeichnet hat. Sie hat ſich „zurück⸗ 
haltend“ ausgedrückt oder ganz geſchwiegen und iſt dafür von 
ae Freunden im Reiche und draußen als vernünftig und 
geſchickt gelobt worden. a ee 0 e d. Is. ein 
abermaliger deutſcher ngseid ni N inaus⸗ 
cen ges Hat Haase <= wie ieh jeh nr rern 
— eine Veränderung ſeiner bisherigen Taktik vorgenommen. 
Es hat erklärt, daß jedes Abweichen Deutſchlands von den 
nun unwiderruflich zum letzten Male zu revidierenden deutſchen 
Verpflichtungen als „ſchuldhafte Verfehlung“ anzusehen 
ſei. Es hat weiter Sorge getragen, daß Deutſchland feine 

uſtimmung zu den zu treffenden Reparationsbeſchlüſſen nicht 
als erzwungen bezeichnen könnte, indem Deutſchland angewieſen 
wurde, in freien Verhandlungen mit einer Reparationsmacht 
(Belgien) eine Vereinbarung zu treffen. Würde dann — fo 
kalkulierte man in Paris — Deutſchland nochmals in der 
Erfüllung ſeiner Verpflichtungen (und zwar diesmal frei⸗ 
willig übernommenet) rückſtändig, jo würde Frankreich 
den für die zielbewußte Fortſetzung der kontinental⸗europäiſchen 
Gewaltpolitik unentbehrlichen einſtimmigen Beſchluß der 
Alliierten auf „ſchuldhafte Verfehlung“ Deutſchlands durch⸗ 
ſetzen können. 

„Die deutſche Reichsregierung hat vor knapp 14 Tagen 
entrüſtet gegen diejenigen vom Leder gezogen (und ziehen laſſen), 
die in der einſtimmigen Annahme des belgiſchen Kompromiß⸗ 
vorſchlages durch die Reparationskommiſſion keinen Erfolg 
der deutſchen Sache erblicken konnten. Erich Dombrowski 
vom „Berliner Tageblatt“ fand in ſeiner Feſtſtellung, daß 
der Pariſer Beſchluß vom 31. Auguſt ein Erfolg ber fo viel 
angefeindeten Wirthſchen Erfüllungspolitik ſei, in weiten Kreiſen 
Beifall. Selbſt in Preſſeorganen, die gegenüber der ſeit ſechzehn 
Monaten befolgten Reichspolitik in der Oppoſition geſtanden 
hatten, war der Pariſer Beſchluß als ein Sieg der britiſchen 
Verſtändigungspolitik gegenüber der franzöſiſchen Gewaltpolitik 
gefeiert worden. Einige grundſätzliche und höchſt bedenkliche 
neue Ideen, die im Pariſer Beſchluß zum Ausdruck kommen, 
wurden in der deutſchen Oeffentlichkeit überſehen oder nicht 
beachtet. Neu war nämlich, daß Deutſchland es in der Frage 
der Wechſelgebung und der Garantiegewährung nicht mehr 
direkt mit der Reparationskommiſſion, ſondern mit einer 
einzelnen Reparationsmacht zu inn haben ſollte. Neu war 
auch die Stellung einer gefährlichen Alternative: entweder 
Einigung mit Belgien oder aber Red eines reichlichen 
Viertels der Goldreſerve, über die das eich nicht einmal das 
Verfügungsrecht beſitzt. Neu war ſchließlich die Ein⸗ 
mütigkeit, mit der die Reparationsmächte und ſogar 
das nicht offiziell vertretene Amerika dem Beſchluß zujtimmten. 


Mag bei der Reichsregierung das Vertrauen auf eine 


Verſtändigung mit Belgien über die Wechſelgarantien noch 
ſo groß geweſen ſein, das Riſiko, daß von den Alliierten ein⸗ 
ſtimmig die Preisgabe unerſetzlicher deutſcher Werte verlangt 
werden könnte, war ſo unerträglich, daß Deutſchland zu dem 
Pariſer Beſchluß nicht ſchweigen durfte. Die Reichsregierung 
hat alles auf eine Karte geſetzt, auf die Karte der Verſtändi⸗ 
gung mit Belgien. Sehr milde geſagt, hat ſich Dr. Wirth 
in dem Hauptpunkte der Reparationskriſe verrechnet. Über 
die Einzelheiten des deutſchen Vorſchlages zu ſprechen, hat 
nur wenig praktiſchen Wert. Deutſchland hatte die Prolon⸗ 


gierung wenigſtens eines Teiles der Wechſel bis Mitte Auguſt] die deutſche Regierung bor 
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oder Ausſperrung hat der Bezieher keßnen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


In Anbetracht der in der Preſſe erſcheinenden widerſprechen⸗ 
den Nachrichten über den Wahlblock der völkiſchen Min⸗ 
derheiten gibt das Preſſebureau des Zentral⸗ 
komitees des Minderheitenblocks folgendes bekannt: 

Der Block der völkiſchen Minderheiten entſtand als unaus⸗ 
bleibliche Folge der Wahlordnung, die dahin zielt, 
die den Minderheiten im Sinne der demolkratiſchen Grundſätze zu⸗ 
kommende Mandatenzahl zu verringern. 

Vor dem Entſtehen dieſes Blocks warnten die Vertreter der 
völkiſchen Minderheiten von der Sejmtribüne aus, ehe die Wahl⸗ 
ordnung zur Annahme gelangte. 

Im Block ſind die folgenden völkiſchen Minderheiten vertreten: 
1. Weißruſſen, 2. Deutſche, 3. Ruſſen, 4. Ruthenen 
und 5. Juden. Der Block hat für die Zeit der Wahlen rein 
techniſchen Charakter. g 

Entgegen den ausgeſtreuten Gerüchten ſteht der Block aus⸗ 
ſchließlich auf dem Boden der polniſchen Staatlich⸗ 
keit; von einer Irredenta, wie dies einige Blätter darſtellen, 
konn keine Rede ſein. 

Indem ſich das Preſſebureau auf den Bericht des weißruſſi⸗ 
ſchen Sekretariats beruft, widerlegt es die von einigen Blättern 
gebrachte Nachricht, als ob die dem Block beigetretenen Weißruſſen 


nicht die weißruſſiſche Bevölkerung repräſentieren, ſondern eine 
a ee ld erhaltene Gruppe der weißruſſiſchen Intelligenz 
vorſtellen. 


Ebenſo falſch iſt die Nachricht, daß ſich die ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien der Minderheiten vom Block abgewandt haben; die Ruthenen 
und Weißruſſen vertreten alle ihre ſozialiſtiſchen Gruppen; ſie 
vertreten auch ihre ländliche Bevölkerung, was bereits durch die 
perſönliche Zuſammenſetzung des Zentralkomitees dieſer Vertre⸗ 
tungen bewieſen wird. Von ſeiten der Deutſchen gehören dem 
Block die ſozialiſtiſche Arbeiterpartei in Lodz ſowie die deutſche 
ſozialdemokratiſche Partei in Bromberg an. 

3 Nachrichten muß auch die von der bundiſtiſchen 
„Volkszeitung“ lancierte Nachricht über einen angeblichen Proteft 
der Juden gegen gewiſſe, angeblich dem Block angehörende Ukrainer⸗ 
Petlurowzen, deren Hände 


B 
it jüdiſchem Blut befleckt ſind, gezählt 


Der Minderheitenblom. 


werden. Weder gibt es einen ähnlichen Petlurowzen unter den 
Ukrainern, noch hat es überhaupt folch einen Proteſt gegeben. 

Übrigens wird das beſonders angelegte Preſſebureau des Blocks 
der völkiſchen Minderheiten der öffentlichen Meinung über den 
Block eine Zuſammenſetzung und feine Tätigkeit erſchöpfende Aus⸗ 
künfte unterbreiten. 


Gegen das „Journal de Pologne.“ 


Das in Warſchau erſcheinende „Journal de Pologne“ brachte 
in ſeiner Ausgabe vom 3. September falſche und tendenziös ent⸗ 
ſtellte Mitteilungen über die Organiſationsſitzung des Minder⸗ 
heitenblocks. Ihnen tritt das Preſſebureau des Minder⸗ 
heitenblocks mit folgender Erklärung entgegen: 

Der Minderheitenblock, der einzig und allein geſchloſſen wurde, 
um das Unrecht wieder gut zu machen, das die Wahlordnung den 
Nationalitätsminderheiten zugefügt hat, weiſt mit Verachtung 
die Inſinuationen des „Journal de Pologne“! zu⸗ 
rück, die übrigens ganz 12 nlos und nur auf die Leichtgläubig⸗ 
keit maßgebender ausländiſcher Faktoren berechnet ſind, in deren 
Augen man die gemeinſame Verteidigungsaktion aller Nationali⸗ 
tätsminderheiten in Polen diskreditieren will. Wahrhaftig, 
es iſt ſchwer, eine derartige Ausführung des „Journal de Pologne“ 
ernſt zu nehmen, wie zum Beiſpiel, daß der Minderheitenblock nur 

gründet wurde, um den Deutſchen die Möglichkeit zu erleichtern, 
in Polen zu regieren, oder auch daß die Juden und Deutſchen für 
die Wahlaktion der Ukrainer und Weißvuſſen das Geld liefern 
und zu dieſem Zwecke 500 Millionen Mark beſtimmt haben. Es iſt 
dies das abgedroſchene Argument der polniſchen Reaktion und auch 
der mit ihr verbündeten franzöſiſchen Reaktion, das immer gegen 
alle ee der Minderheiten, ſich vor Beſchränkungen und 
Verfolgungen zu ſchützen, vorgebracht wird. 

Der Block proteſtiert mit aller Entſchiedenheit gegen ein 
ſolches herausforderndes Auftreten des franzöſiſchen Blattes in 
Warſchau und drückt die Überzeugung aus, daß die nicht durch 
Chauvinismus und Raſſenhaß verblendeten fortſchrittlichen Kreiſe 
der polniſchen Allgemeinheit den wirklichen Zweck ſolcher Inſinua⸗ 
tionen begreifen und ſie entſprechend behandeln werden. 


Warſchau, 14. Sept. Der Vizemarſchall des Sejm, Oſiecki, hat 
auf eine Anfrage über die Dauer der Herbſtſeſſion des Sejm dem 
Mitarbeiter des Inf.“ erklärt, daß, die Seſſion ni 
länger als einige Tage dauern werde. Der Seim werde ſich 
mit der Selbſtverwaltung Oſtgaliziens ſowie mit den 
Fin anzentwürfen befaſſen, die der Finanzminiſter ein⸗ 
bringen wird. a f ö 

Warſchau, 14. September. Die Preſſe meldet, daß die Frage 
der Selbſt verwaltung Oſtgaliziens ſowie die drei Geſetz⸗ 
entwürfe über die Beſoldung der Staatbeamten, das 
Waſſerſtraßengeſetz und die Frage des Baues des pol⸗ 
niſchen Hafens in Gdingen auf der Tagesordnung der 


\ Warſchau, 14. September. Geſtern mittag hielt Minifter- 
präſident Nowak eine Konferenz mit dem Sejm⸗ 


cht marſchall über den Arbeitsplan der kommenden Sejmſeſſion 


ab. Vor Feſtſetzung der Tagesordnung der erſten Sitzung wird noch 
eine Beratung des Miniſterpräſidenten mit dem Sejmmarſchall ſtatt⸗ 


finden. 
Piljudski in Rumänien. 


Ploeſti, 15. September. Der rumäniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Bratianu hat den Staatspräſidenten auf der Station 
Ploeſti erwartet und ihn von dort aus bis nach Sing ia be 
den Staatspräſidenten König 


e e aus zwei Gründen zu erklären: Zu⸗ 


— wenigſtens indirekt — eine Garantie der werteſchaffenden 
deutſchen Wirtſchaft geweſen. Dieſe Garantie der Reichsbank 
ſollte nämlich durch Deviſen abgelöſt werden, welche das 
Reich bei den — meiſt induſtriellen — deutſchen Deviſen⸗ 
beſitzern ſukzeſſive einzuſordern hätte. Letzten Endes laſten 
ja alle goldwertigen Verpflichtungen, welche vom Reich oder 
einem unentbehrlichen Glied des deutſchen Staats⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftskörpers übernommen werden, auf der geſamten Wirt⸗ 
chaft. Nach dem Abbruch der belgiſchen Verhandlungen er⸗ 
ſcheint die Reparationskriſe ſo ſchwer wie nur irgend vorher. 
Für die Politik des amtlichen Deutſchland waren die letzten 
zwei Wochen kein Ruhmesblatt, hoffentlich aber wenigſtens 
eine Lehre, die künftig beherzigt wird. 
% 


Deutſchland lehnt ab. 


Berlin, 15. September. Es ſteht außer jeder Frage, daß das 
Reichskabinett gegenüber der belgiſchen Note zu einem 
durchaus ablehnenden Standpunkt gelangen wird. 
verlautet, daß der heute, am 15. September, fällige Teil der 
AnögleiehSpahlumnen im Betrage von 30 Millionen Goldmark — 
im ganzen 40 Millionen, von denen bereits 10 Millionen ab» 
gezahlt find — von der deutſchen Regierung pünktlich entrichtet 


werden wird. 
Deutſche Preſſeſtimmen. 

Die deutſchen Zeitungen erklären zum weitaus größten Teil 
die Forderungen der belgiſchen Regierung für völlig unan⸗ 
nehmbar und erwarten beftimmt deren Ablehnung ſeitens der 
deutſchen Regierung. Die Forderungen werden als ebenſo un⸗ 
diskutabel bezeichnet, wie die Entſcheidung der Reparations⸗ 
kommiſſion vom 30. Auguſt. „Deutſche Allgemeine Zeitung“: „Es 
ſtellt alt die belgiſche Regierung in der Tat auf den Stand⸗ 
punkt, den die Reparationskommiſſion in ihrer Ent⸗ 
ſchließung vom 30. Auguſt eingenommen hat. Dieſer Vorſchlag ift 
ge ſo zu bekämpfen, wie an dem Tage, als er zum erſten 

tal zur Diskuſſion geſtellt wurde. Für die deutſche Regierung 
kann es hierauf nur eine Antwort geben: „Unannehmber 
und undiskutabel.“ — „Tag“: „Damit iſt nun doch wohl 
eine vollendete Tatſache geſtellt, 


— 


. 


vom letzten 


und alle Verſuche, den Ernſt der belgiſchen Ablehnu 
Sonnabend durch allerhand Interpretierungskunſtſtücke 
abzuſchwächen, müſſen ein Ende haben. Die Reichsregierung kann 
nach allem, was geſchehen iſt, nur mit einer Ablehnung der belgi⸗ 
ſchen Forderung antworten, ſchon aus dem Grunde, weil ſie ſchwer⸗ 
lich imſtande iſt, bis zum 15. September die Summe von 100 Mil⸗ 


lionen Goldmark zuſammenzubringen.“ — „Germania“: „Durch die 
Forderung der belgiſchen Regierung hat ſich die Lage ohne Zweifel 
verſchärft, dennoch man die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß in letzter Stunde eine Einigung zuſtande kommt. i 

deutſche Regierung freilich wird nicht von ihrem wohlbegründeten 
Standpunkt abgehen können, daß höchſtens eine Prolongation 
als weitere Garantie in Betracht zu ziehen wäre.“ — „Vorwärts“: 
„Von vornherein muß betont werden, daß der Weg, auf den ſich die 
belgiſche Regierung begeben hat, nicht ohne ſchwerſte Bede iſt. 
Dem Währungsverfall, der in den letzten Tagen nur müh⸗ 
ſam gegen die Beſtrebungen gewiſſer Kreife aufgehalten werden 
konnte, iſt damit von neuem die Tür geöffnet worden. Es ſcheint, 
daß man ſich in Belgien über den Ernſt dieſer Lage, die ihre 
tten weit über die Grenzen Deutſchlands hinauswirft, nicht im 
klaren iſt. Noch ſind nicht alle Türen zugeworfen, aber es muß 
doch betont werden, daß einſeitige Diktate nicht der Weg find, um 
dem Wahnſinn ein Ende zu machen, der Europa noch immer 
gefangen hält, obgleich man ſich auch auf der Gegenſeite darüber 
im klaren iſt, daß dieſer Wahnſinn nur Methode hat, wenn may 
Deutſchland in das äußerſte Unglück ſtürzen will.“ 


Engliſche Bedenken. 

London, 15. September. Der diplomatiſche Berichterſtatter des 
„Daily Chronicle“ ſchreibt zu dem Beſchluſſe der belgiſchen 
Regierung: „Die Forderung, daß Deutſchland ſechs monatige Schatz⸗ 
ſcheine geben und eine Goldreſerve deponieren ſolle, ſei gleich⸗ 
bedeutend mit überhaupt keiner Atempauſe. Im Gegen⸗ 
teil, es werde auf einer Zahlung von ſeiten Deutſchlands beſtanden 
in einer Form, die für Deutſchland ſelbſt drückend ſei und ſeine 
finanzielle Stabilität aufs höchſte ſchädige. Wenn, wie wahrſchein⸗ 
lich, tſchland ſeine Unfähigkeit erklärt, die belgiſchen Forderun⸗ 
gen zu erfüllen, ſo müſſe die Angelegenheit an die Reparations⸗ 
kommiſſion zurückberwieſen werden.“ 


! g 

Ein Vermittlungsvorſchlag Bradburys. 
Berlin, 15. September. Es iſt die Rede von einem Vermitte⸗ 
lungsvorſchlag Bradburys, der nach Pariſer Meldungen geſtern 
den Belgiern vorgelegt wurde, und der es der belgiſchen Regie⸗ 
rung ermöglichen ſoll, die von Berlin angebotenen Garantien an⸗ 
zunehmen. Der Vorſchlag Bradburys ſoll auch der deutſchen Regie⸗ 
rung mitgeteilt worden ſein. Es ſteht lediglich feſt, daß ſich die 
Reparationskommiſſion mit den deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen 
zunächſt offiziell nicht befaſſen wird. Sie wird eine Mitteilung 
der belgiſchen Regierung abwarten. Die belgiſche Regierung werde 
dieſe Mitteilung an die Reparalionskommiſſion nicht eher machen, 
als bis ſie im Beſitz der deutſchen Antwort auf ihre Note gelangt 
fein wird. Das Reichs kabinett iſt geſtern nicht zuſammengetreten. 


0 
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nur das kleinſte Maß von Achtung entgegenbringe. Das Wich — und erklärte, daß die Regierung dem Sejm die Grundſätze der 


Wiedergeſundung des deuiſchen Vaterlandes.“ 


— 


das Rheinland verloren, fo ſei damit die deutſche Wirt ⸗ 


—WVoſener Tageblakt. 3 
hat, wie man annimmt, nicht die Abſicht, 
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fte azur Jolge Haben, auf jeden Miniſter Jaſtrzebski machte dann die Verſammelten mit 
3 feinen Finanzplänen bekannt. Die Regierung muß damit 
habe. Er und Lange ſeien die erſten geweien, die für die Ab⸗ rechnen, daß direkte Steuern faſt gar nicht exiſtieren. Die 
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daß dle e ne An J rang 4 a erhöhen. Die neuen Finanzpläne werden wegen der kurzen Sejm⸗ 
2 ö 55ſiſch ruktion gegeben 4 Di ; ; 
mann ſprach in einer außerordentlichen Mitgliederverfammlung des die dahin gehe, mit aller Kraft die geplante Ab bt ung zu I ar hr erg Fa ee 


Die deutſche Regierung 


Die Not der deutſchen Wirtſchaft iſt ein Welt⸗ 
problem. 5 


W̃ i * t ſ ch af 2 S tre ſemann führte U. a. folgendes aus 2 Die Not wünſ t aber daß die Garantieverträ - i 
. * che, forder ” ge gegeneinander olen und Danzig 
0 


„ „Tomb ö } die Aufnahme einer Klauſel, daß die Garantieverträge zu i ä fing vor einigen Tagen ein 

urſache für die deuiſche n jei der Frieden von keinem der geltenden Verträge im Widerſpruch ſtehen Fürfen. eee 10 N de und ſprach ſich ihm Wes 

wirkſam zu begegnen, wäre di re tet I are ir 2 Nac 1 5 Gen a Re ee . e Veztebungen eee e ee 
tnif | u? let, Angelegenheiten aus. Das genannte Danziger Blatt berichtet folgendes über dieſes 


Polens, Hollands, Schwedens und Belgiens Geſpräch: 
N nn Mit Bedauern ſprach der Miniſterpräſident davon, daß fid 


letzthin ſo mancher Mißklang zwiſchen polniſcher Regierung und 


die Pläne der polnischen Regierung. Feel ae Kar ene eee 


natürlich angeſichts der Umſtände, unter denen ſich die Vereinigung 
Danzigs mit dem polniſchen Wirtſchaftsgebiete volljdg. Er betonte, 
es liege im offenſichtlichen Intereſſe Polens. Danzig eine möglichſt 
ute Entwicklung zu ſichern, und dazu gehöre die Möglichkeit des 
rbeitens unter friedlicher Stimmung der Geiſter. Die 
augenblicklich brennenden Streitigkeiten zwiſchen Danzig und Polen 
te der Miniſterpräſident nicht als ſtörenden Ballaſt der Erinne⸗ 
rung auf die Zukunftsfahrt mitnehmen. Er ſagte etwa: 

„Danzig iſt ſehr eiferſüchtig auch auf die allerkleinſten Symp 
ſeiner Unabhängigkeit. Infolge dieſer ſtarken Empfindlichkeit fühlk es 
Zeile der Mepublif unterbreiten werbe. Deſe Grundfähe feien eee E 

... Hüberte Ban einehenb Die Mage | ek tay ar 100 gnke Sina freu: 36 Bin aber üben 
in Oberſchleſien und berſicherte, daß die Regierung alles 5 o en 


8 
verlieren wird.“ 
tue, was in ihren Kräften ſtände, um die Finanz⸗ und Ernäh⸗ Beim Geſpräch über die Stimmung hüben und drüben, da 
rungsſchwierigkeiten zu beheben, die infolge der Finanzkriſe in „amtliche und die „öffentliche fozufagen, äußerte der Miniſterpräfi⸗ 
Ja a Deutſchland und der Abwärtsbewegung des Kurſes der deutſchen dent den Eindruck, daß doch ſchon viele Danziger, die das Auge 
Se vernichtet. Im Rheſnlande entſcheide ſich das deutſche Mark ſowie des dadurch bewirkten Mangels an Bargeld in Ober⸗ auf die wirtſchaftlichen Berhältnifie als auf die Politik richten, 
en ee in Dakine Die aher ber duschen uten entfianden find. Die paulde Regierung hat eine de. man in Puig verkeeshan bie wirtfſchaitlich en Not 
a ter 3 i 4 „Iman in e wir en Notwen⸗ 
dustrie im Rheinland müßten unter Überwindung aller 3 8 ee eee eee, aden bie digkeiten un e ‚bie de bie ee e dee 
er „ Vemeden ber fielien der Polnischen Laubesdarleh . A een 
n m en ere en n r e n er an et. 
wechſelt werden. Zwecks Beſeitigung der Verkehrsmängel findlüberein nene N 1 
TTT 
ite. x Eiſen —Wielun —Siera ragen n n on u 
Bi in Me Age eis ecke. S BR e 
; n owak me wenn man in Danzig e 
P Den’ objetiven Latfazien des Wie hafislbens, im feiner Pala 
von Getreide aus dem Poſener Gebiet ocganiftert. ergielen laffen N Mena eg en 
om 8 Die gegenwärtige Kriſe in Oberſchleſien iſt nur als ul chiedsſpruch. 
zugeitimimt. Dan erklärte, daß auch Roincare diejen Boriciag| vor eraedend ana, 
ife 
fen. 


11 t. Miniſterpräſtdbdent Now ak und Mimniſter Jaſtrzebskiſm 2 
im Orient nicht auch nod eine neue Neparationsteife 1 8 
n franzöͤſiſchen erung. 15 man 


und äußeren Politik zu beſprechen. 
Der Miniſter berührte dann die oſtgaliziſche Frage 


für den Wiederaufbau ſei zunächſt die Erhaltung des Reiches ü j in di 

und des Kernſtaates Preußen. O5 die Revolution voll⸗ JJJ%%%%ù%ṽ᷑ͤ ! MLLIHUSRERETIRE N ge 
kommen überwunden ware und ob Deutſchland nicht noch 
einmal von einer anderen ſozlalen Revolution ſtehen würde 
die noch viel ſchlimmer ſein könne, als die Revolution von 1918, diefe. 
Ame ſet noch nicht entſchieden. Hier entgegenzuwirken, ſei aller 
e Der Redner ſel der Meinung, daß dies weniger die Politiker, 

ie Führer der Wirtſchaft mit Erfolg tun könnten. 


Ein neues Kompromiß ? 


il een am Schlu n un 4 Maße 
betonten, daß die Bekämpfung der Teuerung ein derſverſöhnlich, fie achtet den ER, der 
wichtigften rr pn it 7 e rr lede Möglichkeit des Kompromt ſes gern.“ 
Stabiliſierung der Preiſe e e 
Sang anttel wi i Wojewodſchaft Schleſien. 


Die Amts ſprache. 
Ju Nr. 70 des „Dziennik Uftaw“ vom 2. Auguſt erſchten eine 


Verordnung des Juftigminiſters, wel ben prag 
Beau 2 ene Ber polnijgen Sprache m 


Ein Blod der neutralen. 


zurzeit die Reife Brantings von Genf nach Schweden] Kredite ge werden. 
Die Getreideernte iſt ſehr reichlich und über⸗ 
werfen jedoch nicht das 


Teil Obere 


7 mt im Gerichtsweſen und bei Notaren iſt die 
polniſche Sprache. Die Vorſchriften, die im polniſchen Teile Ober ⸗ 


Danziger Kurje vom 15. September. 


Die polniſche Mark in Danzig +.... 21% 
Der Dollar in Danzig . 
Tendenz: ſchwächer. 


die vor einigen 
BEE 
N uem aufwerſen 1 
wo 1 800 der Henn bie alten Gruppierung unter der Muang 2 “ 
Meuer Böllergruppen die Ange in der Welt Veriorrener als je ken ben Vorrat für fih auchähehalten und nm ben Übeciduß auf 
eine Bereinigung der ehemaligen neutralen Staaten] den Markt bringen. Die Aus fuhr von Getreide iſt ber⸗ 
e e 28e c ue . ene Bien er bas de von Bergen Osennieh mi ha 
1 2 « \ nur 8 8 g ö 
wich in einigen Tagen in Genf N. nte ting „ von Borſten- und Hornvieh wird 


ö Wes eee e e e Spanier der tat Durchaus nicht, als ob ihn das ſleiſe 
Ma uus Wörl etwas anginge. Er betrachtete offenbar die Geige als Magnus den n, fie aber ſchlug ihren Schleier zurück und j 

g ne is and und feine Erben. Eigentum und hatte nichts mit wunderbaren Erſcheinen 7 iefer Stimme: „Good morning, Sir, how do you done 
(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


tun. Aber er ſtreckte ſeine d aus und ſagte: „Don den Händen klammerte er ſich an die Reling, ſein Geſicht 
rmanno de Vendoza.“ — „Magnus Wörland.“ Magnus war fahl, als ſähe er ein Geſpenſt. Wie ein Schrei kam es 
Braunes Leder, altersgebräunt, an einer Ede etwas ab⸗ ergriff des Spaniers Hand, die diefer kräftig drückte. „Des- aus feiner Kehle: „Das ift ja nicht möglich, Herr des Himmels!“ 
geſtoßen. Er ſtarrte den Kaſten an — 9 Das canse Usted en mi!“ Jedenfalls war das eine gutgemeinte Aber die Stimme konnte plötzlich recht gut Deutſch und hatte 
war natürlich die Geige des 5 konnte den Beteuerung. Magnus verbeugie ſich, dann aber eilte er hinaus, | auch durchaus keinen feierlichen Ton, jondern eher ein vergnügtes 
Blick nicht abwenden; je mehr den Kaſten beſchaute, um ſof für zwei war die Kabine zu eng, und das augenſcheinliche] Lachen, als fie zurückgab: „Warum ift es nicht möglich?“ — 
mehr wurde er irre. Es war ja unmöglich! Aber den Kaſten Wunder mit der Beige ließ ihm keine Ruhe. Er ging zum „Magna — Du?“ — „Ich dachte, Du würdeſt mir wenigſtens 
würde er überall als den rau. e haben. Im Schloß Steward. „Wiſſen vielleicht, wie die Geige in nleine die Hand geben, wenn Du mich ſiehſt.“ 
ſteckte der Schlüſſel, er konnte der Verſuchung nicht wider⸗ Kabine kam?“ — „Die da auf dem Tiſch ſtand? Ich habe Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen und ſtand vor ihm 
ſtehen, noch einmal lauſchte er hinaus, es kam niemand, dann ſie geſehen; gehört fie Ihnen nicht = — „Doch, aber ich die liebe, fröhliche Magna, wie ſie in Bremen geweſen, nur 
öffnete er den Deckel. Jetzt wurde ihm glühend heiß, er ſtarrte hatte fie an Land vergeſſen.“ Was ſollte er anders ſagen daß ein wenig wie Wehmut und Rührung um ihre 1 zuckte. 
auf das Innere des Deckels, da hob ſich vom braunen Leder⸗ wenn er ſie nicht wieder hergeben wollte, und es war doch Noch immer er ſich nicht, noch immer war in ſeinen 
grunde ein kleines Meſſingſchild, und auf dieſem war ſein ſe ine. „Vielleicht iſt fie in der Schiffsagentur abgegeben worden, Augen etwas, als traue er ſeinen Sinnen nicht. „Ich bin es 
Name eingraviert: „Magnus Wörland, Bremen.“ Er ſelbſtſ und der Agent hat fie mit der Kabinennummer verſehen und wirklich und kein Geſpenſt.“ — „Magna — Du! Wie kommſt 
hatte vor noch nicht vierzehn Tagen das kleine Schildchen] nachgeſchickt.“ — „So wird es ſein.“ a Du hierher?“ — „Ich mache eine kleine Spazierfahrt nach 
anbringen laſſen. . Die Erklärung mochte dem Steward genügen, aber nicht | Buenos Aires, vielleicht kaufe ich mir da auch eine Eſtancia 
Seine Geige! Er nahm fie heraus — liebkoſend ſtrich ihm. Er ging an Deck. War denn jemand auf dem Schiff, oder fange eine Reederei an. Haft Du etwas dagegen?“ 
er über den ſchlanken, braunen Körper: ſeine Geige! Wie der ihn kannte? Sie waren nun in den Kanal hinausgeſahren, Dann aber wurde ſie plötzlich ganz eruſt und weich. „Haſt 
dam fie 7 Wie war das möglich. War fein Zimmer: und die Wellen gingen höher, die Augſt vor der Seekrankheit Du wirklich geglaubt, daß ich das Gelöbnis der Treue und 
genoſſe ein Dieb, hatte er ihn in Bremen 7 Wahn⸗ und die ſcharfe Morgenkühle hatten die Wenſchen in die ver⸗ Liebe, das ich Dir gab, jo leichtſinnig 80 547 daß ich mich 
ſinnige, unglaubliche Kombination, aber doch! Er hatte fie ja ſchiedenen Konverſationsräume re Er lehnte ſich auf ſo mir nichts Dir nichts verloben und wieder entloben lalje? 
ganz gewiß nicht mitgenommen, und nun war ſie hier, ſtand die Reling und ſchaute zur holländiſchen Küſte hinüber, die Haft Du wirklich fo wenig an meine Liebe geglaubt?“ 
langſam kleiner und kleiner wurde. Und wieder mußte er an 5 (Fortſetzung folgt) 
Magna denken, er blickte hinunter in die leiſe ſchäumenden 


21 m Kun, Wilfenichaft, Literatur. 


Da war ihm, als ſei dicht neben ihm eine Geſtalt. Er — Bach-Reger-Feier in Heidelberg. Vom 28. bis zum 29. Ot- 
blickte fi um und ſah, daß eine Dame dort ſaß, die ihr tober veranſtaltet die Stadt Heidelberg eine Bach- Reger⸗ 


5 ö ; : Feier, zu der u, a. hervorragende Soliſten ihre Mitwirkung gu: 
Geſicht hinter en Schleier verbarg, offenbar wer auch ſie gejagt haben. Di. künſtleriſche Oberleitung liegt in den Händen 


traurig. Magnus rückte ein wenig ab, er war gewiß nicht] X. A r 2 eee 
in der Stimmung, mit einer Fremden zu ſprechen. Aber es 5 Se merci ya Ir gr et 
dauerte nicht lange, da fühlte er, daß die Dame wieder dicht haben die Herren Paul Rab'ig (ſädtſcher Muſikde rektor) 
inter ihm war. Er ärgerte ſich, das was doch unglaublich!] Paul Gies (Direktor der Musikakademie) und Dr. H. M. 
ief die Perſon ihm nach? Gleich, eine Stunde nach der Poppen (clademiſcher Mufitdireftor) übernommen. 14 
Mbjahrb?. Wieder rückte er jort und wieder drünate ie dich . — — 


eran; er wandte ſich um, er hatte ein hartes Wort auf 


hier ganz einfach auf dem Tiſch! Uneingepackt, den Schlüſſel 
im Schlüſſelloch, als ſei ſie eben geſpielt worden. Er hatte 
ſie unwillkürlich an die Schulter geſetzt und ließ ein paar Töne 
erklingen. 

Da kam der „Untere Mann“ herein. Er war wirklich 
eine Art Rieſe. Ein großer, ſchwarzäugiger Spanier, ein 
wettergebräuntes, treuherziges Geſicht, ein ſchwarzer Knebel⸗ 
bart, ein Gemiſch von Stärke und Gutmütigkeit. Der ſah ihn 
lächelnd an und klatſchte, als wolle er ſeine Freude am 
Geigenſpiel ausdrücken. „Sie entſchuldigen, haben Sie vielleicht 
die Geige hierher gelegt? Der Spanier verſtand von der Rede 
kein Wort, aber er lächelte verbindlich, Magnus legte die Geige 
in lſeinen aeöiineten Koster und .jchloß zu, er Jah. dabei den 


j 


—+ »ofener Tageblatt. 2 ER 


ſchleſiens bisher hinſichtlich der Amtsſprache in den genannten in der Rede Poincarés eine Warnung an Deutſchland 
ee Fa ed. men, behalten et it er, Abände⸗ Deutſchlands Wirtſchaftsſorgen. — 5 l ee . T reg 5 
rung, daß an Stelle der deutſchen Sprache die polniſche Sprache m Reichswir tsminiſterium fand am Dienstag erneut] Alle anderen Blätter verurteilen die Jede mehr ode . 
tritt. Das Recht, die deutſche Sr der Amtsſprache zu r Lage Ne Gewerrpchafks führer ae der] Die „Weſtminſter Gazette zum Beiſpiel ſteht in ihr eine neue 
gebrauchen, das für Verfahren vor gewöhnlichen Gerichten des.] Leitung des Reichswirtſchafts⸗ und des Reichs ⸗[Drohung Frankreichs, gegen Deutſchland unter Umſtänden 
Polen zuerkannten Teiles Oberſchleſiens in der polniſch⸗deutſchenſernährungsminiſteriums ſtatt. Die beiden Miniſter] in einer iſolierten Aktion vorzugehen. 
Konvention (geſchloſſen am 15. Mai 1922 in Genf) zugebilligt — perſönlich eine ſehr eingehende Beſprechung, und zwar .g. . 
wurde, bezieht ſich auch auf Verfahren vor den Notaren, die ihren Punkt für Punkt der Forderungen durch, die in der kürzlichen Nepublik Volen. 
Sitz im oberſchleſiſchen Teil der ſchleſiſchen Wojewodſchaft haben. Unterredung der Gewerkſchaften mit dem Reichskanzler berührt Re ; ihn 
Richter, Juſtizbeamte oder Notare, die nicht imſtande find, ihre worden waren. + Die Selbſtverwaltung Oſtgaliziens. Die „Rgze czpospolita 
Tätigkeit in der Amtsſprache auszuüben, dürfen bei Ausübung Der Reichsernährungsminiſter kam u. a. eingehend] berichtet: Die Beratungen des engeren Sachverſtändigenausſchuſſes 
rer Tätigkeit ſich der deutſchen Sprache, und zwar für folgenden auf die Frage der Wiedereinführung der Zwangswirtſchaftſüber das Selbſtverwaltungsgeſetz für die drei Wojewodſchaften Oſt 
Zeitraum bedienen: Richter und Juſtisbeamte innerhalb eines zu ſprechen. Er warnte eindringlich vor der Auffaffung, galiziens fanden am 8. und 9. d. Mes. ſtatt. An dieſen Beratun⸗ 
Jahres nach Antritt ihres Dienſtes bei polniſchen Gerichten, kom- es möglich fei, einſeitig ein Gebiet der Ernährungswirtiſchaft allein 5 nahmen neben den Regierungsvertretern der Miniiterpräfiden! 
miſſariſche Richter, kommiſſariſche Unterſtaatsanwälte und Notare | oder dieſe letztere insgeſamt unter Freilaſſung der übrigen Ge⸗[Nowak, der Innenminiſter Kamiensti, der Außenminiſter 
bis 15. Juli 1928. Wenn ſolche Perſonen ſich bei der Ausübung werbe in Zwangswirtſchaft zu nehmen. Alle Erfahrungen aus Narutowicz, die Herren 1 Kaſznica und 
ihrer Amtstätigkeit an Behörden oder Amter wenden, die ihren der Kriegs⸗ und Übergangszeit ſprechen dagegen, daß dies möglich[ Loewenherz teil. Ergebnis dieſer Beratungen waren die 
Sitz in andern Teilen der Republik Polen haben, fo dürfen die ſei, ohne die in Zwang genommenen Wirtſchaftszweige zugunſten] Ausarbeitung des Wortlauts der Regierungsvorlage in dieſer An 
betreffenden Schreiben nur in polniſcher Sprache abgefaßt ſein. der freien Gewerbe zur Verkümmerung zu bringen. Der Miniſter] gelegenheit, die im Einvernehmen mit den Grundſätzen abgefaßt 
Wenn die beteiligten Parteien gegenüber den obengenannten amt⸗ ging dann ausführlich auf die Aus ſichten der Ernährungſiſt, die die vorangegangene Sitzung des weiteren Ausſchuſſes an⸗ 
lichen Perſonen Erklärungen in der Amtsſprache abgeben, muß ein. Die Reichsgetreideſtelle habe für die nächſte Zeit genügend nahm. An den Beratungen dieſes Ausſchuſſes nahmen — den 
ein vereidigter Dolmetſcher hinzugezogen werden, auch wenn die be- Brotgetreide in der Hand; entſpräche die Ablieferung auf genannten Perſonen die Herren Dr. Wlodzimierz Godlewski, Dr. 
treffende Partei nicht erklärt, daß fie der deutſchen Sprache nicht die Umlage den Erwartungen, dann ſei unter Berückſichtigung der | Bogusſaw Longchamps, Grzedzielski und Hausner teil. Die 
mächtig ſei. . Auslands die Verſorgung bis Frühjahr 1923 ſicher⸗ gegenwärtige Vorlage enthält die Hauptumriſſe der Grundlagen 
geſtellt. Er habe keine Sorge, daß die Umlage zum weſent⸗ der wojewodſchaftlichen Selbſtverwaltung für die Wojewodſchaften 
Lemberg, Staniskawow und Tarnopol. Sie ift geſtützt auf die 
Beſchlüſſe der Verfaſſung bezüglich der wojewodſchaftlichen Selbſt⸗ 
verwaltung, mit Berü⸗ igung ier Nationalitäten, der pol- 
niſchen und der rutheniſchen, durch Bildung von zwei Mitglied 
kurien für die polniſchen und rutheniſchen Kreislandtage. Dieſe 
vom Ausſchuß der Sachverſtändigen abgefaßte Vorlage war Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen des Miniſterrates, ſie wird dem Sejm in der 
Sitzung am 19. d. Mts. vorgelegt werden. . 
+ Polniſch⸗japaniſche Verhandlungen. Der „Kurjer 8 
berichtet, daß in den polniſch⸗japaniſchen Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Handelsvertrages eine gewiſſe Verzögerung ein⸗ 
getreten ſei, die auf Urſachen rein techniſcher Natur zurückgeführt 
wird. Die Verhandlungen ſollen Mitte Oktober d. Js. fortgeſetzt 


Die Teilung der polniſch-litauiſchen neutralen Zone. Am 
12. d. Mis. trafen in Warſchau die Delegierten des Völ⸗ 
kerbundes, die Herren Saura und Laſtez ein. Sie wer⸗ 
den ſich nach Wilna begeben, um dort die Teilung der neutralen 
Zone vorzunehmen. Beide Herren pflogen Beratungen mit dem 
Miniſter Narutowicz. Sie werden ungefähr einen halben Monat 
in Litauen bleiben. 


Deutſches Neich. 


Der Mangel an deutſchen Zahlungsmitteln. 

Im Zuſammenhang mit den im polniſch gewordenen Teile 
Oberſchleſiens vorgekommenen Ausſchreitungen gegen Lebens⸗ 
mittelverkäufe hat die polniſche Preſſe die deutſche Re⸗ 
gierung für den Mangel an deutſchen Zahlungsmitteln im ab⸗ 
getretenen Gebiete verantwortlich gemacht und behauptet, 
daß die deutſche Regierung durch das Genfer Abkommen 
die Verpflichtung übernommen habe, das Land mit 
deutſchem Gelde zu verſehen; ſie entziehe ſich jetzt ihrer Ver⸗ 
pflichtung und die Bevölkerung ſehe deshalb einer Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe entgegen. — Von amtlicher Seite wird demgegen⸗ 
über darauf hingewieſen, daß die deutſche Regierung durch 
das Genfer Abkommen keine derartigen Verpflich- 
tungen übernommen habe, Oſt-⸗Oberſchleſien unbegrengt mit 
deutſchen Zahlungsmitteln zu verſehen. Nach dem deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Abkommen vom 15. Mai ſollen die deutſchen Banknieder⸗ 
laſſungen lediglich bemüht ſein, die zur Deckung des Kreditbedürf⸗ 
niſſes in Polniſch⸗Oberſchleſien erforderlichen Mittel in demſelben b 
Umfang und nach denſelben Grundſätzen wie bisher zur Verfügung 
zu ſtellen. Die deutſchen Banken feien dieſer Verpflichtung bisher 
in vollem Umfange nachgekommen; beſonders ſei die Reichsbank 


lichen Teil nicht eingehen oder gar ſyſtematiſch ſabotiert werde. 
Bedingung, und ganz * er für die kleine und mittlere Land⸗ 
wirtſchaft ſei indeſſen, daß der Preis für das Umlagegetreide 
der eingetretenen Geldentwertung nach Möglichkeit ange⸗ 
paßt werde. 


verſpreche in allen Teilen Deutſchlands ſehr gut zu wage in 


„ 


ſtelle in Gleiwitz ſtets voll mit Zahlungsmitteln beliefert worden.] der Fabriken und des Handels ſowie durch Beſchränkung des Eine Rede des Reichskanzlers Dr. Wirth. Der Reichskanzler 
Einkaufes der Lugusinduftrie für eine beſſere hat geſtern das Forum des Deutſchen Intuſtrie- und Handels 

Verforgung der Bevölkerung mit Mundzucker bemüht] tages zu einer Rede über die Innen- und A tit benußt. 

Seipels Bericht. fein. Er werde trotz einer in Ausſicht ſtehenden guten Zucker-] Zu Beem feiner Ausführungen erklärte der Kanzler, ſich über 

3 erzeugung von Anfang an ſelbſt feſt zugreifen und es unter] den auge ; Stand der n Situation nicht äußern 

2 — 1 ptember. Bundeskanzler Dr. Seipel hat am keinen Umſtänden dahin kommen laſſen, daß die Luxusinduſtrie] zu können, da Regierung noch e Entſchlüſſe über die bel · 

r in Da ee ade Male 985d m hr ine f eng 9 Zucker .. egnehme, und er hoffe, es auch giſche Note gefaßt Bone. De u a habe Fe 8 
n offiziell | o e in n, daß die Bebs klaren und ei ge enn * 8 

aus ſeinem Munde. daß die Schweiz, Ftalten und die Die Beitrebungen Pu, N. Nera Ir 8 Ausgabe des Parlaments, eine ie 


Tſchechoſlowakel bereit ſeien. Kredite zu ga 
welche die Banken dieſer Länder gewähren — Br. Seibel 70 A 


0 rung an die Spitze zu ſtellen, die einen anderen, beſſeren Weg 
der tung Ausdruck. daß die Banken anderer Länder ſich in feinem Miniſterium wirklich ernſter Will tiv Ä N des deutſchen Volkes ſein. Im Intereſſe der 
de 12 iber Lelßane . che e deb 88 


Erfüllung der vom Bölferbundsfomitee feſtzuſtellenden B feiner letzten Sitzung die Sätze für di Erbö Verantwortu 
die Auflegung dieſer Anleihe in Amerika 1 1 gieren. 72 Poſtgebühren. Vom 1. Ollaber Toitet "alle ber einfache e ae ce „ wenn i . „daß ich im Laufe 
bedingung find die Einſetzung einer A ge Fernbrief e M., die Poſtkarte 3 M. Ein d-filo-Palet|pon beinahe zwei Sanger gat e immer verſchloſſene 
und Verwaltungs kontrolle, Umwandlung der Reichs e] wird in zone 80 M., in der Fernzone 80 M. Der ichkeiten aus Ihren Kreiſen gefunden 
wehr in eine Milis und 2 ber öſterreich!⸗[ os „ Poſtanweiſungen wurde auf 5000 N. anfragte, ob Sie zur Poſten⸗ 
en Genbarmerie eventuell unter der Kontrolle aus ländiſcher Ein Auslandsbrief bis 20 Gr. Zoftet 20 M.; der im ec Tem. 
ͤ % mir zu 0 3] = ernannten Du Some, 2er Sie 
. . x m au . 3 4 1 i 
e una Bas Die deer einmal wah rc debe ren debe jeht eine kene um been! wage e Fe 9e (Saen, ee ende 
Genf reiſen, um die Kreditfrage zum Abſchluß zu bringen. a er 17 e Giesbert — — 8 it 
15 nahme er or ia} e A 4 
Eine neue Kabinetts kriſe in Oeſterreich? renn ee auf es Verteidgerg, 
1 f 175 f nach ge anwalt Neumann gegen ng einer bon 
Bien, Sep keen ie Lage des Kabinetts Seipel] betrag von 15 bis 20 Milliarden. Auf die Erhöhung der Beitungs- 100 000 M. auf freien Fuß geſezt worden. 
hat ſich ſehr verſchlimmert, denn es de lich ob es möglich | gebühren ſei mit Rückſicht auf die ungeheure der ſſe ber⸗ . Sie Yen 
jeim wird, die in in für einen figele Bedingungen | zcchtet worden. Miniſter erklärte, die Verhältniſſe für die Ote wirtſchaftliche Rot n Ar 1 — 
cc mE FE TEE 
Notenbank, dem lee auf einmal Puh Tarife nich beranskplm man mim des d Bisher ſechsmal wöchentlich nur noch dreimal zu erſcheinen. 


— 5 erklärt in der „Freiheit“, ſei entf , 
x . einem Mh beitsbeſchluß det Partei die 


auch im 
unabhängige ſozlaldemokratiſche Partei aufrecht⸗ 
zuer Wa das Einigungsprogramm ihm nich 
t evo utionär genug iſt. 


f Sreiftant Danzig. 
* Die fehlende N ir Pe engliſchen Schiffe 
„Kurjer jr darüber, daß das eng: 
Ben 85 55 bei feinem Beluh Danzig und ee sn 


mählich erzielen, Man m den 
— er tragen ee VER 9 W 


Sowjetrußland. 
„Erutefeiern“ in Moskau. 
15. tember. Der lle Absicht 
gal e dn dee een . 
a je ’ 
Regierung, der ausländi en = Battles ſowie auslenbſſche © — 
en 


bleiben. oniert werden ſoll. dief 
‚Umftänden iſt es nicht ausgeſchloſf ir 
1 — 8 Fe ber ae ET A 


Srtantreichs Orientpolitit 


naliſten. Smidowiſch von der ſtaatlichen Hungerhilfskommiſſt 
Paris, 15. September. Im Minifterrat, der v klärte, Die dlesfährige Ernte mit ei in d it 
* nem Ertra r er 
und 1 — Rambouillet nd. find wirkliche Beihlüffe drei Millionen Bud werde eine ſeſte am eu und polnische Flagge trug. 
nicht worden. dem offigiellen Communſqué über die] Die fiaatliche Zenkral⸗Hungerkommifflon wird aufs J. Veln sch den Danziger Hafen. „Kurier 
| Sed Dat oincaré im Mimiſterrat über dieſgelöſt und eine Sonderkommiſſion zur Liquidierung der des | Ba u” in einem längeren Wetitel mit dem 
äußere ER ws erftattet. Er ſchilderte den Verlauf Hungers gebildet werden. Der Leiter des amerikanischen Danzıe und meint, daß Polen für den ſehr Toftipieligen 
enen debe gischen Dien wen, din u ge g und gab dem eit mit, daß diefe Organifation noch etwa ſechs dis acht Monate ihre | son des Hafens in Meufahrmwafier feinen Pfennig aufmenden 
Miniſterrat — —4 von den — — Bg er den franzöſiſchen Tätigkeit in Rußland jortfegen wird. N x dürfe. nn a che für Punt 196 2 
Delegierten ionskommi nach dem eitern f . e 1 N m 
erteilt bat. Poincare hat nach dem Com Selbſtmord eines verurteilten Sozialrevolutionärs. des 


des W Reiches geweſen, und 


dieſer 2 d 
‚muniqud weiter über die Drientfrage berichtet, und der Mini Berlin, 15. September. Die Berliner Sowſetbotſchaft hat auf de a ya Danzigs ſei 


wie es wörtlich nach ſeinen N die Anfrage nach einer Beſtätigung der Nachricht b er „Verbrechen“, das Handelsmonopol Danzigs zum 

de Net „ die zu eg 27 den Br rr des ſozialrevolutionären Fahrers imo * 5 e — 9 Schaden des polniſchen Handels Kg Induſtrie zu ſtärken. Der 

herſtellung eines deueraken riedens im Orient der ſtaatlichen politiſchen Verwaltung (der ee ers Tſcheka) die einzige Ausweg fei der Bau eines eigenen Hafens. Polen dürfe keine 

Feet orin Frankreichs DOrientpolitt? zur Zeit] Antwort erhalten. daß ſämtliche verurtellten Mitglieder des Zentral ⸗ J in Danzig haben, ot untergrabe es die eigene Induſtrie. 

— eht, ee n 8 a tan Frankreich em bon 5 — 8 Baia am Leben feien. Diefe Blatt ſtellt dann er eitjäge auf: 1. Keinen Pfennig für 
era t un exſu . 
a m: ar erten Meerengenſchutz baburch erh dag dle er aafeleinß unertwäßnt laßt, wird 


en en ten 
an erwartet andererſeits eine Be⸗ 
Forderungen auf ein ver⸗ 


le 
kann ſicher gelten, daß weder von einer bevor den Zuſammen⸗ 


kun incares mit Lloyd George, noch von Poincaré 
— de Rede 2 ne och ner Reiſe Poincarés 


Poris. 15 Ark 2 ; vn fagt. 

5. in in die Pariſer Preſſe 

nach welcher —— hin die Al , Offentiihteit dach D0t 

Pariſer Auswärtige Amt orientiert ift. Einige Blätter feiern den 

Türkenſieg genau fo, als ob es ſich um einen Sieg der 

franzöſiſchen Waffen handke. Es wird ausgeführt. Frank⸗ 

reich könne nicht zugleich die Türken in eine e 

unterſtützen und die frechterhal 

Freundſchaft Eng 

militäriſchen 5 
der Waffenfieg der Türken das Prog 

zufammenfaſſen ließ. die Türkei den Türken“, nicht nur 
möglich, ſondern 2 gemacht habe. Die Alliierten würden 
eben etwas weniger in Konſtantinopel zu Hauſe ſein. Das ſei viel⸗ 
leicht ſehr unangenehm für Leute, die dieſe Stadt ſchon als ein 
weites Gibraltar oder ein zweites Suez betrachtet 
ätten. In ähnlichem Sinne äußert ſich Eclair“. 


Danz — 2. duſtrie in D . — 
2 7 Die BR N See W e e 4. Aue Vemhupgen 
— 1 ahin gerichtet ſein. Polen dem Monopol Danzigs zu ent⸗ 
8 


e 
Gründung einer polnifchen Volkshochſchule in Danzig. Die 
„Gazeta Gdanska meldet die beabſichtigte Gründung einer polni⸗ 
ſchen Volkshochſchule in Danzig. Dieſe ſoll in kürzeſter Zeit er⸗ 
öffnet werden. Allein von dem Domänenpächter in Lappin, Gro⸗ 
[wacki, ſollen jo viel Mittel geftiftet worden ſein, daß die Schule 
davon in den erſten Monaten beſtehen könnte. Das Kuratorium 
der „Univerſität“ wird gebildet von dem Chefredakteur der „Gazeta 
Gdanska“, Zabawski, Direktor Mondry, Redakteur Bourdon und 
Pietrzyk, der die Leitung übernehmen foll. 

„ Eine nordiſche Währung für Danzig. Die Finanzkom⸗ 
miſſion des Völkerbundrates hat beſchloſſen, daß die gegenwärtig 
in Danzig noch vorhandene deutſche hrung durch die ſtabile 
Goldwährung eines auswärtigen Staates erſetzt werden ſoll. Bis 
zur Einführung der fremden Währung ſoll der Freiſtaat Danzig 
Schatzanweiſungen in einer hinreichend ſtabilen Form ausgeben. 

ebung des r die Mannſchaften der Hierzu ſchreiben die „Danziger Neueſten Nachrichten“: „Welche 

andelsmarine in den ee n Tagen einen 28jtün.| Währung mag hier bei dem Finanzausſchuß des Völkerbundrates 
digen Generaljtrei? erklären werden. Man fragt ſich mit 1 haben? Dieſe Frage ſcheint einſtweilen noch in Dunkel 
einiger Beunruhigung, ob dieſer Generalſtreik über dieſe 23 Stun; gehüllt. Praktiſche Gründe ſprechen dafür, daß es ſich dabei wohl 
den hinaus ausgedehnt werden wird, oder ob er ſich auch auf die nur um den Anſchluß an eine der nordiſchen Währungen handeln 
anderen nicht eingeſchriebenen en erſtrecken wird. Sum die 5 r und wirtſchaftlicher e den 
Die engliſche Preſſe zur Maene⸗Rede Poincarés. Die an der] Danzig orienttert Ind. Übrigens bermutet man in andern Kreiſen 
Marne gehaltene ah Poincares findet in der engliſchen Preſſe die beborſtehende Einführung der engliſchen Währung im Frei⸗ 
ein wenig angenehmes Echo. Nur die „Times“ fehen| ante Danzig. 


der tals 
revolutionären ra aus Moskau erfährt, der rr 


Mos kau, 15. September. * erſten Halbjahr 1922 haben nach 
b 


als für Fin 
Kommiſſariate 13 744 260051 Rubel Augen die Gintünfte ber 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


Das Streikgeſpenſt in der franzöſiſchen Handelsmarine. Das 
in Paris herausgegebene Communiqus des Generalfelretärs der 
1 an der eingeſchriebenen Seeleute kündigt an, daß auf die 

öffentlichung des Dekrets über die proviſoriſche Auf⸗ 


5 — — 8 en em 


— Bess 


eat Palacowy 18 ‚Serie “zum 
„Hinter den Kulissen von Monte Carlo“ | 


„Marokkanische Nächte.“ 


In der Hauptrolle: Ellen Richter. D. A. 44 
Jeginn der Vorstellungen um 4 Uhr, der letzten um 9 Uhr. a 


Geſtern nacht entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Rittergutsbeſitzer 


Alfred Fleiſcher 


aus Gulezewo, Kr. Witkowo, 
was ich im Namen der Hinterbliebenen in tiefer Trauer anzeige. 


3. 3t. Liegnitz, den 9. September 1922. 
Bilſeſtr. 7, I. 


Emma Jleiſcher, geb. Timmler. 


Die Beerdigung fand in Liegnitz ſtatt. 


1 Inf I vom 20. auf 27. 
IX, 7% Deep. Amel chan des 6 des Großen Theaters. 
/ ar erke a Kon Freitag, den 15. 9.: „Rigoletto“ von Verdi. (Balt- 
8 u ſpiel Krugtowski). 
Sonnabend, den 16. 9.: „Jauſt“ von Gounod. (Stark 
1 Eintritts preiſe). 

Sonntag, den 17. 9.: „Carmen“ von Bizet. 

Eintrittskarten dei Szreibrowski, ul. Fredry 1. 


Phoiogr. Atelier 


u 
ING Er ein MT) Aus meiner durch die Wielkop. Izba Rolnicza an- 


Moderne Porträts erkannten Borfhire-Schweinezudjt habe ich ſtändig 


a Jerlel und Läufer 
5 1 beige ſprungfähige Eber angeben. 


9 eratener oef. Jung. Jean Beſichtigung jederzeit möglich. — Beſtellungen a an 
5 15 u ronow, 
3.8148 . b. Gef. b. H S Jon Becker, Grudzielec, % Wen 
Die Altıwaren andlun gegend fit rr an geſcäftshausverkauf: 
Kallmannsohn, ah Marein 9 2 20 Jahren nn e eg Ein in Snurom P.-Oberfhl. 
duft alte Garderobe, Möbel, wäſche, ganze IE u.Berkänie 


[9113 


neu ee 
Wohnungseinrichtungen, ärztl. Inſtrumente, mit 3 prima Läden iſt um⸗ 
8 fat iche Felle (wi ie Fuchs, Ius, Marder, ſtändehalber ſofort zu ver⸗ 
ghaſen, Kanin), Wolle, n ae 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute mittag entſchlief in Breslau nach langem 
Leiden meine liebe Frau 


Marie Grundmann 


geb. Kaiſer. 

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Teilnahme an 
gabritdirettor Walter Grundmann. 
Witaſzuce, den 13. September 1922. 


ne 


Sahngeöite. _ Fudwirtſchaft 


kaufen evtl. zu tauſchen. Ko⸗ 
lonialw.⸗Geſchäft hat einen 
monatlichen Umſatz von 2 
Million. Zur Uebernahme des 
Grundſtückes und des Ge⸗ 
ſchäftes find ca. 1%, Mill. er⸗ 
forderlich. Off. u. O. 938 
Wanderer, Glehwitz. (9093 (9093 


Stutzflügel, 


e Derzugh,. Nene 
en an en Kel, 
9054 1 Gatezao. 3. Maja 56. 


Zwei deuiſche 


Aurziaar-Rüden, 


2 er 60—100 8 
0 roß. mit gutem toten u. le⸗ 
Sommerſproſſen, EX Jud. u. voller Ernie, 

Sonnenbrand, gelbe maſſ. Gebäuden, zu kaufen 


Flecke, beſeitigt unter geſucht. Reelle Ang. v. Selbſt⸗ 

Garantie nicht groß. im Zentrum 5 berfäufern run BankKo- 

Axela-Cröme (ira. nerkeh Ge⸗ misowy Koscian. (9057 
ſchäftslokal u. freier Wohnung. Sas, oder Sicherohre - 

% Doſe 750 M., / Doſe 2 Anzahlung 10 Mill. poln. e . . 

1 20 5 N ate: 5 Off n ie Kohlenbadedfen Badewannen 

80 es naue am lie 5 5 

buſch. Poznan, Nowa 7 © Vermittelung, u. N. 9106 a. Aug 1. Bürs, ufa 


d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. tionsbüro, Dabrowskiego 


5 FDD a (fr. Gr. Berl.) 36. (9115 
1 Se Se Ser) a8, _ EMS 
5 1 . alt, beſte Naſe, flotte 
82 5 Die Beerdigung findet in Breslau ſtatt. * 5 17 Fi ianino, feſt vorſtehend ge 
0 2 |" Unsere Annoncen Expedition 2 Hu AN Taufe gl. in enen den —— 
1 5 , 2 EEE — | m = an erkaufen. 
e F. ee ele Se K. 
— — — an * und vermittelt diese ohne Kosten- * 
ed aufschlag zu Originalpreisen. = EN 
Heucke 2 Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 2 Kirchennachrichten. 
- POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. 7 Kreuzkirche. Sonntag 
Pe b. e 1 Gd. Greulich. — MH; 
16 PS I N b Znanuses 2 Wade 
< == num 2 2 nt 
„kompleite Garnitur, haben Seiden 5 d n unt ag 


ſehr günſtig zu verkaufen. Brennerei⸗Berwalter e 
S e. 


Beſichtigung auf unſerem 3 ul. Sw. Wawrzyrnica 36 kann mit eg mann vertraut, erfahren in Walen 
jederzeit erfolgen. gen jucht für 1. Oktober d. 3. 
Dom. Lopiszewo b. Ryezywöl, pow. Obornikl. 
6—8 Monate alt, reine Raſſe, 


Gentrala Pf ugow Parowych a ‘u eee ent ce e n ae] en 


Poznan, Biuro ul. Piotra Wawrzyniaka 28 30. üngeren Rechnungs ührer. e . 


Kenntnis der polniſchen Sprache in Wort und Schrift Be⸗ 


Telephon 2121, 4152. Telegr. Centroplug. di 8 8b d. Gehalts 5 St. Sonn · 
— — au beach Bei [eier Slaton are un C. 5. 9080 an] Auswanderer! e anden e 
— — die Geſchäftsſtelle dieſes Blatles. In Berlin N., bietet Mi ttwoch 6: Bibelſid 

K 2 Jͤ d—T— 8 — Ami 

Ein Stellenangebote u Sit Borat beſſere keene Virtſchaflerin mit gutgeh. Lebensmittel- — Kirche, 
. 12 v. Ende September. Kleiner Haushalt. 9120 gei 1 EN Küche und | Ogrodowa 6 ( 
\ — 0 Me ammern far den feften Preis ue Gonntag, 25 Gd. 
5 5. füchf. Mädchen e Hausen. een 300 aun, zu erwerben. |" Gt Sutesttege. Sonn 
5 „Sucder ch chen Kochen erwünſcht. Anzahlung 240 Mille. Anfrag. — 10: Predigt. Fritz 
Schäfer, Stellmacher uſw. e Hehe. Mädchen Yan Ser d zu richten an Georg %: : Kindergd. Der. — 
BaulSchneider,Stellenber- Wi j zum 1, Ottober einen unverheirat. [Daniel, Berlin R. 37, — gpeiftnstiee Sonn; 
3 mittler, Pozuan, sw. Mar- ir schen energifchen . Steimefinbeftwahe 18. 8114 tag, 10: G8. en 
— in der Provinz Pojen, . a8. erte b. (8017 3 i K f Berau mein Grandfeä, | i 1 Bert 
komplett eingerichtet mit \ den Kichennidchen Re 5 n pei or, . J. Morg. 2. 37 Der. de ene. 
- 2 t 0 1 8 > 

ſämtlichen Werkzeugen, e can m. Sippet m. e auf ee mit guin Bee e F. eee 19, 10: 88, Brummad.— 

schloſßereiwertſtalt mit dazugehörigen Maschinen Rittergut Freienwalde 1 1 Gef? Angebote 15 Aae we ieee d. Bl. erbeten. 8, 
großes Lager von Beunnen- und Gasrohren, a Pre — 1 K 5 ſeit über 50 1. ang en 
Erſatzteilen uud Berbindungsftäden Suche zum 1. Ofiober verheirnleien sn Serie, Ale Baier eher: 
preiswert zu verkaufen. Virlſchaftsbeamten 9 Serneag e van 
Oferten u. E. T. 9127 au d. Gehhäftstelle d. 21 Düngemittelg gesch, Saffenheim. — Montag, 


für mein 1600 Morgen großes Gut Chlebnoln 
Jung. tree Te (Eberspark). — Beneriungen mit Lebenslauf. Zeugnis⸗ — iſen. Auf Wunsch aus 
80 J. alt. Berm. 2 Mill. |. abſchriſten, Gehaltsanſprüchen und Bild zu richten an das 1 Scheune ne Bit etwas Acker g — — 25 ners ⸗ 

tag m 7% 


m N‘ er er Sprachführer. er 4 ae | Wirfichaftsamt Aataje b. Lobzenica. Nr Landolf. ee dende eg, 


7: Bibelſtde. — 8: Beſpre⸗ 


möglich. Größe nur von = Graf von Limbürg-Stirum. 
Morgen aufwärts. ae. ge ge 8, 


Of ca. 
Ein polniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweiſer 9117 a. d. Geſchäftsſtelle b. . „u. Rübenboden, — Kapelle der mann 
in handlichem Taſchenformat. Zu beziehen durch al: But: DL een — ein E ei E ame (WPitwe) abr am Orte, Gaube Anstalt. Sonnabend, 8: 
handlungen ſowie gegen Einsendung von 25 Mart als] Erſahr. Gufs- u. Fabeit- maſſiv, mit giegeldach Wochenſchlußgd. Sarowy. — 
3 direkt vom Verlag e: beſitzer übernimmt unter] aus gutem Hauſe, in Kindererziehung erfahren, mit allen im Ganzen oder t an] Sonntag. 10: Gd. Derf. 
günſtigen Bedingungen die wirtſchaftlichen ngelegenheiten vertraut, der deutſchen und zahlungsf 3 — 


verwaltung polnifchen Sprache mächtig, ſucht infolge Auflöſung ihres ge Zu erfr. Gemeinde glänbig ger 
von Grundftüden,Häufern Ges | Hausjtandes von ſofort ab, evtl. au fpäler im a. d. Geſchäftsſt. d. 981 2.  oheiften (Baptiften), 
ſchäftsbetrieben, Fabrikunter⸗ frauenlojen nn 45 a (fr. Mar⸗ 


Bez Sonntag: 
en 710: Predigt. — 11: Sonn: 
ind] tagsſchule. — 2½: poln. 
Goktesdienſt. — 4: Predigt. 
—.5 endverein. — 
Witt wo „7: Gebetsſtunde. 


— — — ͥ ͤůĩ l — 
nehmungen und Landgüter Groß. Friſeurgeſchäft, 


leni a 0 
. er der S h ter win jeder Art und Größe. Auch Stadt in Poln. Oberſchl., 
mi, 2 8 ier ee der . 555 ge a = D eg mit a 
exheit das Ciceinleben im die neuen Berbältniffe erleigtert wird und hohen und günſtigen Geld⸗ fofort zu verkaufen. Angeb. 
end in de n meilenbe dende werigflens son. einem darlehen Ang. u. 9065 Offerten unter K. L. 6. an die Geſchäftsſtelle RR — 15 2 3 2 Ses 
Blattes erbeten 


auch vori berge 
Teil der Schwierigkeiten befreit werden, mit denen, der Aufenthalt . und 
die Erlediaung ihrer Geſchäſte in Pofen für fie verbünden il. 8. d. MOARteN. d. Bl. ad: er EN 


geſetzes find j 


Sommerwanderbrieſe eines Unbekannten. 


n HN 
N 1 


Sonnabend, 16. September 1922. 


Das Verſammlungsrecht im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet. 


Der Artikel 108 der Verfaſſung gibt den Bürgern der 
bolniſchen Republik das Recht, ſich zu organiſieren, ſich 
zu verſammeln und ſich zu Geſellſchaften und Vereinen zuſammen⸗ 
zuſchließen. Auch Ausländer hätten die Möglichkeit, von dieſem 
Grundrecht Nutzen zu ziehen, denn Artikel 95 Abf. 2 beſagt, „Aus⸗ 
länder gen:ehen unter der Bedingung der Gegenſeitigkeit gleiche 
Rechte mit den Bürgern des polniſchen Skaates 
nd haben die gleichen Pflichten wie diefe, ſofern nicht die Geſetze 
ausdrücklich das polniſche Bürgerrecht erfordern.“ Aber der Art. 108, 
der das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht gewährt, führt noch den 
Zuſaz: „Die Ausführung dieſer Rechte regeln die Geſetze.“ Und 
da dieſe Ausführungsgeſetze bisher noch nicht ergangen ſind, ſo 
bleibt es hinſichtlich des Verſamlungsrechts bis auf weiteres beim 
9 7 * N deutſchen Zeit ſtammenden Rechts⸗ 
£ „der durch polnische Beſtimmun a 
arge weren 2 polniſch eſtimmungen nur unbedeutend ab⸗ 

anach iſt grundlegend für das Verſammlungsrecht das 
deutſche Reichsvereinsgeſetz vom 19. April 1008. Durch 
eine Verordnung des Kommiſſariats des Oberſten Polniſchen 
Volks rates bom 21. Juli 1919 war dies Geſetz zwar im Poſenſchen 
diesſeits der ehem. Demarkationslinie ſuspendiert worden, der 
Miniſter des ehemals preußiſchen Teilgebiets hat aber ſeine Be⸗ 
ſtimmungen durch Verordnung vom 28. Juni 1920 wieder in Kraft 
geſetzt und jene Verordnung des Kommiſſariats aufgehoben. Auch 
im Gebiet jenſeits der Demarkationslinie war das Reichsvereins⸗ 
geſetz — der Herrſchaft des Ausnahmezuſtandes, insbeſondere 
N urch das Geſetz vom 25. Juli 1919 betr. Sicherung der ſtaat⸗ 
ichen Sicherheit und Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
e des Krieges und die auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſene 
— führungsverordnung des Miniſters für das ehemals preußiſche 
Zi außer Kraft geſetzt worden. Jedenfalls iſt durch Ver⸗ 
£ nung des Miniſterrats vom 8. Dezember 1021 die Geltungs⸗ 
ch es Reichspereinsgeſetzes auch für den jenſeits der ehemaligen 
emarkationslinie gelegenen Teil des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
ots wiederhergeſtellt worden. Allerdengs mit einer Einſchrän⸗ 
5 g und mit einer Abänderung. Die Einſchränkung 
Reich ſich darauf, daß der ſogenannte Sprachenparagraph des 
$ eichsvereinsgeſetzes, der die deutſche Sprache als Verhandlungs⸗ 
2 für öffentliche Verſammlungen vorſchreibt, bzw. den Ge⸗ 
— fremder Sprachen erſchwert, und die Durchführung der dies⸗ 
Des 8 une een durch Gewährung der Auflöſungsbefugnis 
| 8 Polizeibehörde ſicherk (Vereinsgeſetz, 88 12, 14), von der 
5 iederherſtellung ausgeſchloſſen wird. Für das Gebiet diesſeits 
er ehemaligen Demarkationslinie und ei entlich auch für das 
€ 5 


übrige preußiſche Teilgebiet war die bung des rachen⸗ 
er bereits erfolgt durch das Geſe vom 1. 8. 1018 Aber 
3 Verwaltungsorganiſat n des ehemals preußiſchen 
a ets, deſſen Artikel 3 beſtimmt: „Alle Ausnahmegeſetze und 
— nahmeverordnungen, die zu ungunſten irgend einer Nationa⸗ 
tät erlaffen worden find, werden aufgehoben.“ Die vorher er⸗ 
Ante an men A dahin, daß, wo das Vereinsgeſetz 
— Gebrauch der deutſchen Sprache anordnet, an deren Stolle 5 
bolnifhe tritt. Nachdem der Sprachen ragraph weggefallen iſt, 
findet ſich die Vorſchreibung der deutſchen Sprache im Reichs⸗ 
bereinsgeſetz ſelbſt nur noch an einer Stelle, in § 8, der ſich auf 
das Vereins bezieht. Die Geldſtrafen des Reichsvereins⸗ 
enfallz der Geldentwertung entſprechend erhöht 

svereinsgeſetz im ganzen 
des Verſammlungsrechts 


im übrigen iſt aber das Rei 
ehemals preußiſchen Teilgebiet als Que 
W Ir f 

; eichsvereinsgeſetz gibt nun allen Reichsange⸗ 
hörigen, d. h. jetzt alſo allen polniſchen Staatsbürgern im 8 
8 Teilgebiet, das Recht, zu Zwecken, die den Strafgeſetzen 


nicht ufen, zu verſammeln. dern iſt di 
5 um 1 1 — gg eg? 1 ein 4 lande 2 
eine n ‚ To könnte die i, wenn fie wollte, 
dieſen Ausländer zwingen, ſich aus der N ent⸗ 
fernen. Sie darf aber wegen der Teilnahme von Au rn 
nicht n die Verſammlung ſelbſt einſchreiten. 4 
eſchränkungen unterliegt die Verſammlung reiheit 


plitiſcherſeits im übrigen nur, ſoweit ſich dieſe 


us dem Reichsvereinsgeſetz felbſt Beſchränkungen 


oder aus anderen Reichs⸗ 
N engel e ergeben, ferner aus Gründen der le 
polizei, aber nur ſoweit es ſich um die Verhütung unmittelbarer 
5 für Leben und Geſundheit der Teilnehmer einer Ver⸗ 
lung handelt. Es kann alſo z. B. bei Epidemien eine Ver⸗ 
mlung zur Abwendung der Anſteckungsgeſahr für die Ver⸗ 
ſammelten bon der Polizei verboten werden. Jedenfalls darf in 
ein „ en Gründen der Ger 
übe, =, „ Ver elizei uſw. nur ausgeſprochen 
erg wenn fih auf anderem Wege als auf ei Ger 
t s Abſtellung der Gefahren nicht erreichen läßt. Nie darf 
ein Verſammlungs verbot F werden unter Berufung 
auf die Notwendigkeit der öffentlichen Ruhe und Ordnung. 
Zu den Bei der mlungsfreiheit, die in 
anderen Geſetzen außerhalb des Vereinsgeſetzes enthalten find, 


zweite ührte mich zunächſt über Pots da 

oer Obſt- und Beerenſtadt Werder. Von ie ging 3 
auf Landstraßen, an vielen Obſtgärten vorbei, nach dem großen 
Kirchdorf Göhlsdorf, und ſchließlich kam ich durch die aus⸗ 
gedehnte „Kloſterheide“ — „Heide“ hier im Sinne von „Wald“ zu 
verſtehen — nach Lehnin (mit h in der Mitte, und auf der 
zweiten Silbe betont, alſo nicht zu verwechſeln mit dem ruſſiſchen 
Bolſchewiſtenhäuptling). Dieſem Ort und feiner Vergangenheit 
bat Theodor Fontane zwei Denkmäler geſetzt: eines in ſeinen 
„Wanderungen durch die Mark Brandenburg“, ein anderes in 
feinem Roman „Bor dem Sturm“. Von der „Lehninſchen Weiss 
ſagung“, jener angeblich aus dem 12. Jahrhundert ſtammenden 
»Prophezetung des Unterganges des preußiſchen Königshauſes“ iſt 
auch mancherlei geſchrieben worden. 

Lehnin erreichte ich gegen Abend. Dem Rat eines kundigen 
Mannes folgend, durchſchritt ich den langgeſtreckten Flecken und 
wählte mir mein Nachtquartier nicht in dem Orte ſelbſt, ſondern 
in dem an en Kaltenhauſen, in dem der Bahnhof 
der Kleinbahn Lehnin—Großkreuz liegt. Hier fand ich in den 
-Kloſterſtuben“ ein berhältnismäßig (verhältnismäßig!) billiges 
und dabei gutes und ſauberes Zimmer, das für mehrere Tage 
und Nächte mein Sommerheim wurde. 

Lehnin, ein Flecken mit ungefähr 2500 Einwohnern, liegt ſehr 
maleriſch zwiſchen Wäldern und Seen. Die Wälder bieten Ge⸗ 
legenheit zu wunderſchönen Spaziergängen und Ausflügen nach 
allen Seiten, und wer baden will, kann das jeden Tag in einem 
andern See tun. Von beiden Gelegenheiten machte ich in aus⸗ 
gebehntem Maße Gebrauch. Und wenn ich nicht ſpazieren lief oder 
badete, dann lag ich irgendwo im Walde, meiſt jo, daß ich einen 


der ſchönen Seen vor Augen hatte, — teils mit einem Buch, teils 


emen Muſikautomaten. 


ohne ein ſolches, in den Himmel und die Baumwipfel ſchauend, — 
und das war ſehr ſchön (wenn es nicht gerade regnete). 

Für Regenſtunden gab es aber auch Zerſtreuung. In meinem 
Gaſthof gab es einen ganz anſtändigen Saal, und in dieſem 
der gegen Einwurf von ganzen zehn 
Pfennigen, die ſchönſten Tänze ſpielte. Wenn es regnete, taten 
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Zojener Cagebplatt. 


ehört auch der $ 865 des Strafgeſetzbuches, der ſich auf die Polizei⸗ 
ſtunde bezieht. Die Polizeiſtunde betrifft aber nur öffentliche 
Verſammlungen, die in einer Schankſtube oder an einem öffent⸗ 
lichen Vergnügungsort abgehalten werden. Gegen ſolche kann die 
Polizei nach Ablauf der Polizeiſtunde einſchreiten. N 

Nun zu den Beſchränkungen der Verſammlungsfreiheit, die 
im Sinne des Vereinsgeſetzes ſelbſt enthalten ſind: Dieſe Be⸗ 
ſchränkungen gelten natürlich nur für eigentliche Verſammlungen 
im Sinne des Vexeinsgeſetzes. Nicht als Verſammlungen ‚find 
aufzufaſſen Veranſtaltungen und Vorträge, welche die Hörer aus 
Intereſſen perſönlicher Art zuſammenführen, ohne daß die Ver⸗ 
folgung eines gemeinſamen Zwecks und eine Einwirkung auf die 
Allgemeinheit in Frage kommt. Es fallen alſo nicht unter das 
Vereinsgeſetz wiſſenſchaftliche Vorträge, Theateraufführungen und 
ſonſtige allgemein zugängliche Veranſtaltungen mit dem Haupt⸗ 
zweck der Unterhaltung und Belehrung, auch nicht Luſtbarkeiten. 
Natürlich iſt auch nicht jede kleine zu einer Beſprechung zuſammen⸗ 
kommende Geſellſchaft ſchon eine „Verſammlung“. 5 

Dieſe nicht unter das Vereinsgeſetz fallenden Zuſammenkünfte 
können aber auf Grund anderer Geſetze Beſchränkungen unter⸗ 
liegen, ſo z. B. Theatervorſtellungen, Schauſtellungen uſw. auf 
Grund der Gewerbeordnung. Was ferner die Luſtbarkeiten anbe⸗ 
trifft, ſo ſind zwar die Luſtbarkeiten geſchloſſener Geſellſchaften — 
vnter „geſchloſſener Geſellſchaft“ verſteht man eine Mehrheit von 
Perſonen, die zuſammengekommen ſind, um unter ſich zu bleiben 
und die durch perſönliche Beziehungen zueinander verbunden 
find —, find frei von Genehmigungs⸗ und Anzeigenpflicht und 
polizeilicher Überwachung Dagegen können öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten der Anzeigepflicht und der polizeilichen Beaufſichtigung 
unterworfen werden, oder unter Umſtänden (öffentliche Tanz⸗ 
luſtbarkeiten) der polizeilichen Genehmigung unterliegen. Außer⸗ 
dem wird ſich meiſt eine Anmeldepflicht für . Luſtbar⸗ 
feiten und zum Teil auch für geſchloſſene Luſtbarkeiten aus den 
Luſtbarkeitsſteuerordnungen der Gemeinden ergeben. 

Das Reichsvereinsgeſetz bedenkt nun nur eine gewiſſe Gruppe 
von Verſammlungen mit Beſchränkungen, und zwar nur die 
öffentlichen Verſammlungen, d. h. Verſammlungen, zu denen 
eine unbeſtimmte Perſonenmenge Zutritt hat. Nach der Recht⸗ 
ſprechung können auch Vereinsverſammlungen doch öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen ſein. Es kommt ganz auf die Natur des Vereins 
und das Jluktuieren der Mitgliedſchaften an, von den öffentlichen 
Verſammlungen iſt eine Sondergruppe noch beſonderen Vor⸗ 
ſchriften unterworfen, und das ſind die Verſammlungen zur Er⸗ 
örterung politiſcher Angelegenheiten, die ſogenannten politiſchen 
Verſammlungen. - - 

Öffentliche politiſche Verſammlungen find anzeigepflichtig. 
Der Vexanſtalter einer ſolchen Verfammlung hat von ihrer Ver⸗ 
anſtaltung mindeſtens 24 Stunden vor ihrem Beginn unter An⸗ 
gabe von Ort und Zeit der Verſammlung bei der Polizeibehörde 
Anzeige zu erſtatten. Über die geſchehene Anzeige hat ihm die 
Polizei ſofort eine koſtenfreie Beſcheinigung zu erteilen. Die 
Anzeige kann ſowohl mündlich wie ſchriftlich oder telegraphiſch 
gemacht werden. Von dieſer Anzeigepflicht gibt es nun gewiſſe 
Ausnahmen. Nicht anzeigepflichtig find die öffentlichen politiſchen 
Verſammlungen, die öffentlich in den durch die preußiſche Aus⸗ 
führungsverordnung vom 8. Mai 1908 beſtimmten Formen bekannt 
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gemacht find. Nach dieſer Ausführungsverordnung kann die Be⸗ 


kanntmachung entweder durch Zeitungen oder durch Anſchlag er⸗ 
folgen. Die Zeitungen, die hierfür in Frage kommen, werden 
vom Landrat bzw. von der Ortspolizeibehörde des Stadtkreiſes 
generell beſtimmt. Die Fa eng muß die Überſchrift 
tragen: „Offentliche politiſche Verſammlung“, und Zeit und Ort 
der Verſammlung, ſowie Namen, Wohnort und Wohnung des Ver⸗ 
anſtalters ergeben. Sie muß ſo rechtzeitig erfolgen, daß ſie 
24 Stunden vor Verſammlungsbeginn der für Entgegennahme 
der Anzeige zuſtändigen Behörde zugänglich ſein kann. Außer⸗ 
dem iſt in der ee en ME: 3 
m in den Sprgche vorgeſchrieben. LER mmung 
Biere lle Ke de, Gesche wen f F. 1010 über bie vorläufige 
Verwaltungsorganiſation des ehemals preußiſchen Teilgebiets 57 
gehoben ſein, nicht etwa dürfte an Stelle der deutſchen Sprache 
nach Art. 3 der Verordnung vom 10. 8. 1920 über die Amtsſprache 
bei den Verwaltungsbehörden die polniſche getreten fein. (Vergl. 
auch Artikel 7 des Minoritätenſchutzvertrages.) 

Eine zweite Ausnahme von der Anzeigepfl gilt für Ver⸗ 
ſammlungen von Gewerbetreibenden un e e ee 
zur Exörterung gewiſſer das reg re betreffender Fra⸗ 
gen. Die dritte Ausnahme iſt heute beſonders aktuell Sie be⸗ 
trifft Verſammlungen der Wahlberechtigten zum Betriebe der 
Wahlen (Wahlverfammlungen, Wählerverſammlungen) zu den 
öffentlichen Körperſchaften in der Zeit vom Tage der öffentlichen 
Bekanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung der Wahl⸗ 
handlung. Bekanntlich iſt bezüglich der Freiheit der Vorwahlver⸗ 
ſammlungen aus Anlaß der Sejmwahlen kürzlich ein beſonderes 
1 07 (vom 5. 8. 1922) erlaſſen worden, deſſen Artikel 1 beſagt: 
„Alle von Wählern bzw. von Abgeordnetenkandidaten im Zeit⸗ 
raum der Wahlen, d. h. vom Tage der Ausſchreibung der Wahlen 
bis zum Wahltage einberufenen Verſammlungen erfordern nicht 
die Genehmigung der Verwaltungsbehörden.“ Dieſer Artikel be⸗ 
freit alſo lediglich von der Genehmigungs⸗, nicht von der 
ſich die wenigen Sommergäſte, die damals die „Kloſterſtuben“ 
beherbergten, zuſammen und veranſtalteten unter ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen. Beſonders beliebt war Nr. 2 des Repertoires des 
Muſikautomaten. Das war das ſchöne Lied: Fr 

Pauline geht tanzen, — 

dat man ſowas ſchon geſeh'n? 

Iſt ſiebzehn im ganzen, . 
und wie ſie ſich dreht! N 

Unſere Tanzgeſellſchaft war ſich darüber einig, daß ſich nach 
dieſer Weiſe am beſten tanzen ließ (Schieber natürlich). 

Lehnin hat aber außer ſeiner reizvollen Lage noch einen An⸗ 
ziehungspunkt. Das iſt das vom Markgrafen Otto I., dem Sohn 
Albrechts des Bären, Ende des 12. Jahrhunderts gegründete Kloſter, 
Nach der Sage wurde es auf derſelben Stelle erbaut, an der dem 
Markgrafen im Traum unter einem Eichbaum eine Hirſchkuh er⸗ 
ſchien. Es war ein Ziſterzienſerkloſter, und zwar das erſte dieſer 
Art in der Mark. Es wurde das Mutterkloſter der Klöſter Chorin, 
Paradies und Himmelpfort, deren Theodor Fontane in ſeinen 
Wanderungen durch die Mark Brandenburg ebenfalls Er⸗ 
wöhnung tut. ö Ä 

Von diefem Kloſter ſtehen heute außer einigen Ruinen das 
„Königshaus“, ein wohlerhaltener Backſteinbau des 15. Jahr⸗ 
hunderts, der jetzt, wenn ich nicht irre, als Stift oder Altersheim 
verwendet wird, ferner das Konventsgebäude, — heute in der 
Hauptſache zu Schulzwecken verwendet —, vor allem aber die 
Kirche, eine dreiſchiffige kreuzförmige Pfeilerbaſilika mit ein⸗ 
ſchiffigem Chor und halbrunder Apſis. Ende des 12. Jahrhunderts 
in romaniſchem Stil begonnen, wurde ſie im 13. Jahrhundert in 
den Formen des Übergangsſtils zu Ende geführt und ſpäter, nach⸗ 
dem ihre weſtlichen Teile fait völlig verfallen waren, in den ſtev⸗ 
ziger Jahren des 19. Jahrhunderts auf. Veranlaſſung des da⸗ 
maligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm wiederhergeſtellt. Sie 
iſt nicht nur architektoniſch bemerkenswert, ſondern bietet auch im 
einzelnen allerhand ſehenswerte Merkwürdigkeiten, — einen alten 
Lettner, alte Gemälde, Grabſtätten einiger Askanier, alte Meß⸗ 
gewänder und Kirchengeräte. Sie wird vom Lehrer oder vom 
Küſter bereitwillig gezeigt und erklärt. \ 

So vergingen die Tage in Lehnin wirklich gedeihlich, nützlich, 
angenehm, ſtill, fricslich und erfreulich. Der Wettergott verhielt 
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ilage zu Nr. 209, 


Anzeigepflicht. Da nun aber nach dem im ehemals preußi⸗⸗ 
ſchen Teilgebiet geltenden Vereinsgeſetz für dieſe Art Verſamm⸗ 
lungen weder die Genehmigungspflicht noch die Anzeigepflicht. 
beſteht, ijt- der zitierte Artikel für das ehemals preußiſche Teils 
gebiet ohne jede praktiſche Bedeutung. 

Den drei Ausnahmen, die in § © Des Vereinsgeſetzes bereits 
enthalten ſind, hat die polniſche Geſetzgebung noch eine weitere 
Ausnahme zugeſellt, und zwar durch das Geſetz vom 8. 4. 1918 
über die Unantaſtbarkeit des Verfaſſunggebenden Sejm (im. che 
mals preußiſchen Teſtgebiet in Kraft ſeit 14. 9. 1920) Artikel 6. 
Danach dürfen Mitglieder der Abgeordneten des Verfaſſunggeben⸗ 
den Sejms ohne Erlaubnis und Benachrichtigung der Behörden 
Verſammlungen zwecks Rechenſchaftsablegung über ihre Tätigkeit 
im Sejm einberufen. In derartigen unangemeldeten Verſamm⸗ 
lungen muß ſich der Einberufer auf das Referieren beſchränken 
und darf höchſtens Anfragen aus der Verſammlung, nicht aber 
eine Diskuſſion zulaſſen, ſonſt wird die Verſammlung wieder zu 
einer anzeigepflichtigen. > 

Eine Genehmigungspflicht ſetzt das Vereinsgeſetz für 
öffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge 
auf öffentlichen Straßen oder Plätzen feſt, und zwar ganz gleich 
ob es ſich um politiſche oder unpolitiſche Verſammlungen handelt 
Die Genehmigung zu ſolchen Veranſtaltungen tft vom Veranſtalter 
mindeſtens 24 Stunden vor ihrem Beginn unter Angabe von Or; 
und Zeit der Veranſtaltung bei der Polizeibehörde nachzuſuchen, 
Sie iſt ſchriftlich zu erteilen und darf nur vorſagt werden, went 
aus der Veranſtaltung eine Gefahr für die öffentliche Sicherhei! 
zu befürchten iſt. In letzterem Falle iſt dem Veranſtalter ſofor! 
ein koſtenfreier Beſcheid mit Begründung zu erteilen. Ausdrücklick 
iſt dafür 8 daß Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen 
nicht ſchon deshalb als Verſammlungen unter freiem Himmel an⸗ 
geſehen werden, weil außerhalb des Verſammlungsraumes befind⸗ 
liche Porſonen an der Erörterung teilnehmen oder weil die Ber: 
ſammlung in einen mit dem Verſammlungsraum zuſammen⸗ 
hängenden umfriedeten Hof oder Garten verlegt wird. ($ 8 des Ber: 
einsgeſetzes.) Verſammlungen, die nach einem ſolchen Hof oder 
Garten unmittelbar einberufen waren, ſind dagegen natürlich als 
Verſammlungen unter freiem Himmel anzuſehen. Ausnahmen 
von der Genehmigungspflicht für Verſammlungen unter freiem 
Himmel find von der polniſchen Geſetzgebung in zwei Fällen ge 
wacht worden, einmal für die oben erwähnten Sejmabgeordneten⸗ 
verſammlungen, und zweitens wieder für die Wahlverſammlungen 
aus Anlaß der Sejmwahlen durch Art. 2 bzw. des Geſetzes betr. 
freiheit der Vorwahlverſammlungen. Der Art. 2 des erwähnten 

eſetzes Tautet: „Vorwahlverſammlungen auf Straßen und öffent- 
lichen Pätzen müſſen durch die die Verſammlung einberufende 
Perſon bei der entſprechenden Verwaltungsbehörde erſter Inſtanz 
oder bei der nächſten Polizeipoſtierung mindeſtens 24 Stunden vor 
Beginn der Verſammlung angemeldet werden. Die Anmeldung, 
die ſchriftlich oder mündlich erfolgen kann, muß die Erklärung, daß 
es ſich um eine Vorwahlverſammlung handelt, und Vor⸗ und Zu⸗ 
namen ſowie Adreſſe des Einberufers enthalten. Über die Anmel⸗ 
dung iſt von der Behörde unverzüglich eine Beſcheinigung auszu⸗ 
ſtellen, die ebenſo wie die Anmeldung ſelbſt ſtempelfrei iſt. Der 
Artikel 2 betrifft alſo nicht Verſammlungen unter freiem Hinkmel 
ſchlechtweg, ſondern lediglich Verſammlungen auf Straßen und 
öffentlichen Plätzen. Dieſe ſind lediglich anzeige⸗, nicht genehmi⸗ 
gungspflichtig. Die übrigen Wahlverſammlungen unter freiem 
Himmel ſind nach Artikel 1 des Geſetzes nicht mehr genehmigungs⸗ 

lichtig und nach § 6 Abſ. 2 des Vereinsgeſetzes auch nicht anzeige⸗ 
pflichtig. Dieſer Auslegung widerſpricht auch nicht der Artikel 5 
des Geſetzes über die Freiheit der Vorwahlverſammlungen, welcher 
beſagt: „Dieſes Geſetz berührt in keiner Wette Verſammlungen 
in geſchloſſenen Räumlichkeiten, wobei Höfe und Gärten, die mit 
dem Gebäude ein organiſch geſchloſſenes Ganzes bilden, als ge⸗ 
ſchloſſene Räumlichkeit erachtet werden.“ Sehr geſchickt gefaßt it 
dieſer Artikel allerdings nicht und kann jedenf leicht für eine 
8 Auslegung des Artikels 2 als Argument verwandt 
werden. 

Außer dieſen Beſtimmungen über Anzeige und Genehmigung 
von öffentlichen mmlungen enthält das Vereinsgeſetz weiter 
Vorſchriften über dieſe Verſammlungen ſelbſt, über die Teilnahme 
daran, über die Leitung, über polizeiliche überwachung und Auf⸗ 
löſung. Verboten iſt das bewaffnete Erſcheinen in allen öffent⸗ 
lichen Verſammlungen. Bezüglich der öffentlichen politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen und bezüglich der Verſammlungen politiſcher Ver⸗ 
eine, die nicht lediglich geſellige Veranſtaltungen ſind, beſteht ein 
Verbot der Teilnahme für Perſonen, die das 18. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben. Offentliche politiſche Sag er müſſen 
nach Vorſchrift des Geſetzes einen Leiter haben. Der Veranſtalter 
iſt berechtigt, die Leitung ſelbſt zu übernehmen, ſie einem anderen 
zu übertragen oder die Wahl des Leiters durch die Verſammlung 
zu veranlaſſen. Der Leiter, oder ſolange dieſer Be beſtellt ift, 
der Veranſtalter hat für Ruhe und. Ordnung in der Verſammlung 


gu ſorgen. Er iſt befugt, die Verſammlung für auf zu er⸗ 
ären. 
Von der polizeilichen über wachungsbefugnis 


handelt der § 13 des Vereinsgeſetzes. Er bezieht ſich lediglich auf 
öffentliche Verſammlungen. Streitig war in der Recht ⸗ 
ſprechung, ob er ſich auf alle öffentlichen Verſammlungen bezieht 


Muſik und Schule. 


Im Verlag von Quelle und Meyer in Leipzig erſchien vor 
kurzem, vom Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht in Ber: 
lin herausgegeben, eine Sammlung von * unter dem ge 
meinſamen Titel „Muſik und Schule“. Dieſe Aufſatzſamm⸗ 
lung bildet den Niederſchlag der erſten deutſchen Schulmuſik⸗ 
woche, die vom 17. bis 21. Mat dieſes Jahres in Berlin ſtatt⸗ 
2 Sie iſt es wert, daß der Inhalt wenigſtens der wichtigſten 

ufſätze charakteriſiert wird und daß möglichit weite Kreiſe auf 
das Buch aufmerkſam gemacht werden. 
Das Hauptthema „Muſik und Schule“ behandelt Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Albert (Leipzig), der die Forderung aufſtellt, daß 
man auch der Muſikgeſchichte im Schulunterricht den ihr 
zukommenden Platz gibt und daß dabei nicht von abſtrakten Rich 
tungen und Strömungen ausgegangen wird, ſondern vom Anſchau⸗ 
lichen, Greifbaren, Individuellen. Die Muſik ſelbſt, ſagt Albert, 
iſt im Grunde eben ſo wenig lehrbar wie jede andere Kunſt. Lehr⸗ 
bar iſt an ihr wie an allen Künſten nur die techniſche, handwerkliche 
Seite. Auch darin iſt vieles zu beſſern und zu bekämpfen. Vor 
allem das Grundübel: daß man dieſe Seite zum Selbſtzweck macht 
und zu Rekordleiſtungen mißbraucht. Das letzte, das muſikaliſche 
Empfinden, läßt ſich nicht lehren, ſondern nur wecken und durch 
liebevolle Pflege entwickeln. Dazu ift vor allen Dingen gutes 
muſikaliſches Hören notwendig. Ein Punkt, dem bis jetzt zu 
wenig Aufmerkſamkeit zuteil geworden iſt. 
8 Profeſſor Ernſt Paul (Dresden) ſtellt in ſeinem Aufſatz 
über Neue Aufgaben im Schulmuſikunterricht fol⸗ 
gende Leitfäge auf: 1. Die Schule hat die Aufßabe, künſtle⸗ 
riſche Geſtaltungskraft und Empfänglichkeit für 
Kunſt zu entwickeln. 2. Am beſten kann dieſe Aufgabe auf dem 
Boden der Gemeinſchafts⸗ und Arbeitsſchule erfüllt: 
werden. 3. Das Gewicht iſt auf perſönliche Ausdrucks⸗ 
kultur zu legen. 4. Als beſondere Kunſtgebiete haben außer der 
bildenden Kunſt mit Einſchluß der Werktätigkeit Wortfunſt⸗ 
Muſik und Leibesübungen zu gelten. 5 

Die hier berührten Grundſätze der Arbeitsſchule und des Ge⸗ 
meinſchaftsunterrichts in ihrer Anwendung auf die muſtkaliſche 
Erziehung werden im einzelnen behandelt von dem Berliner Ge⸗ 


oder lediglich auf die im Vereinsgeſetz ausdrücklich hervorgehobenen 
öffentlichen Verſammlungen, alſo die öffentlichen Verſammlungen 
unter freiem Himmel und die öffentlichen politiſchen Verſamm⸗ 
lungen, mögen ſie anzeigepflichtig ſein oder nicht. Das Reichs⸗ 
gericht hat ſich dahin ausgeſprochen, daß der $ 13 fämtliche 
öffentlichen Verſammlungen umfaſſe. In dieſer kann alſo die 
Polizeibehörde Beauftragte entſenden, aber nicht mehr als zwei. 
Dieſe haben ſich unter Kundgebung ihrer Eigenſchaft dem Leiter 
oder ſolange dieſer nicht beſtellt iſt, dem Veranſtalter der Ver⸗ 
ſammlung zu erkennen zu geben. Es muß ihnen ein angemeſſener 
Platz eingeräumt werden. Das Geſagte gilt alſo auch für die 
Wahlverſammlungen aus Anlaß der Sejmwahlen. Die Beauf⸗ 
tagten haben ſich eines unmittelbaren Eingreifens zu enthalten, 
ſoweit nicht ſtrafbare Handlungen vorkommen. Für die Sejm⸗ 
abgeordnetenperſammlungen ſpricht dies der Art. 6 des Geſetzes 
über die Undntaftbarfeit der Mitglieder des geſetzgebenden Sejm 
ausdrücklich aus, indem er ſagt: „Vertreter der Behörden haben 
in ſolchen Verſammlungen nicht das Recht, ſich in die Verhandlun⸗ 
82 einzumiſchen.“ Das Hausrecht ſteht dem Leiter und vor deſſen 
ſtellung dem Veranſtalter zu. Die Beauftragten der Polizei⸗ 
behörde ſind nur in ganz beſtimmten Fällen befugt, eine Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöſt zu erklären und müſſen, wenn ſie die 
Auflöfung vornehmen, den Grund dafür angeben. Aufgelöſt 
können werden nichtgenehmigte öffentliche Verſammlungen unter 
freiem Himmel, öffentliche Verſammlungen, zu denen den Polizei⸗ 
beauftragten der Zutritt verweigert wird, öffentliche Verſamm⸗ 
lungen, an denen Bewaffnete teilnehmen und nicht entfernt wer⸗ 
den, ſchließlich Verſammlungen, in denen Anträge oder Vorſchläge 
erörtert werden, die eine Aufforderung oder Anreizung zu Ver⸗ 
brechen oder nicht nur auf Antrag zu berfolgenden Vergehen ent⸗ 
halten. Im übrigen kann die Polizei aus ſicherheitspolitiſchen 
Gründen gegen Verſammlungen einſchreiten, ſoweit es ſich um 
die Verhütung unmittelbarer Gefahr für Leben und undheit 
der Teilnehmer an der betreffenden Verſammlung handelt. Sonſt 
aber hat die Polizei keine Befugnis zur Auflöfung von Verſamm⸗ 
lungen, insbeſondere darf fie eine Verſammlung nicht wegen Teil⸗ 
nahme von Ausländern oder von Minderjährigen unter 18 Jahren 
auflöſen oder lediglich deshalb, weil von einem Teilnehmer in der 
Verſammlung eine ſtrafbare dlung verübt wird. Nur die oben 
genannten Verſtöße en das Reichsvereinsgeſetz können mit 
Auflöfung der Verſammlung geahndet werden. Alle übrigen Ver⸗ 
ſtöße unterliegen lediglich den in 88 18, 19 des Vereinsgeſetzes 
borgeſehenen Strafen. Wird eine Verſammlung für aufgelöſt er⸗ 
klärt, ganz gleich, ob die Auflöſung von Polizeibeauftragten oder 
vom Leiter der Verſammlung ausgeht, ſo ſind alle Anweſenden 
zur Vermeidung von Strafe verpflichtet, ſich ſofort zu entfernen. 
Das gilt ſelbſt in dem Falle, wenn die Aüfköſungserklärung un⸗ 
rechtmäßig war, und ſelbſt dann, wenn — bei nicht öffentlichen 
Verſammlungen — die Entſendung von Polizeibeauftragten une 
ſtatthaft war. Der Leiter der Verſammlung kann binnen 3 Tagen 
bei der Polizeibehörde die ſchriftliche Mitteilung der mit Tatſachen 
zu belegenden Gründe der Auflöſung verlangen. Dieſe Mit⸗ 
teilung hat ſchriftlich zu erfolgen. Eine Anfechtung der Verſamm⸗ 
lungsauflöſung im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens iſt vor⸗ 
geſehen, eine Schadenerſatzklage wegen unrechtmäßiger Auf⸗ 

köſung möglich. . M. 
27 


Aus der polniſchen Preſſe. 


„Wer trägt die Verantwortung?“ fragt der „Kurjer Poz u.“ 
m dem Leitauffatz feiner, Nr. 210 (Donnerstag, dem 14. Sep- 
tember), in dem er anknüpft an eine Außerung des Przeglad 
Poranich“, der bezweifelt, daß in den drei Jahren des bisherigen 
Beſtehens Polens hier die Linke regierte (wie die Rechte behauptet) 
und der Anſicht Ausdruck gibt, daß es vielmehr die Mittelparteien 
waren, die in dieſer Zeit den iche as gaben. Demgegenüber 
fragt der „Kurjer Pozn.“: Welche ſtaatliche Inſtanz re⸗ 
gierte bis jetzt tatſächlich in Polen? Seine Antwort 
lautet: „Formell — der Miniſterrat. Tatſächlich — der 
„Staatspräſident. Er war der eigentliche Leiter der ganzen 
Politik Polens im Laufe der drei Jahre des Beſtehens einer unab⸗ 
hängigen polniſchen Republik. Sein Wille beherrſchte die Tätigkeit 
aller Miniſter, die ſeit der Gründung Polens in die Regierung 
eintraten.“ Um dieſe Behauptung zu belegen, prüft er alle bis⸗ 
herigen Miniſterkabinette und zeichnet folgendes Bild: 1. Die 
Regierung Moracgewski war ein ausführendes Organ 
Pi is. Das kann niemand bezweifeln. 2. Die Regierung 
Paderewski war ſcheinbar gegen Pikſudski gebildet. 
Wirklichkeit führte ſie eine Politik in ſeinem Sinne und ſetzte ſich 
aus ihm ergebenen Leuten zuſammen. Die militäriſchen Ange⸗ 
legenheiten lagen in feiner Hand. Innenminiſter und Vertreter 
Paderewskis waren Herr Wojciechowski, der nach Schluß des 
Krieges ſich von neuem ſeinem früheren Kollegen und Genoſſen 
Pilſudski näherte und jetzt Mitglied der Volkspartei tft (er kandi⸗ 
diert auf der Liſte der nur: Im Außenminiſterium wurde 
Paderewski durch Wladyskaw ynski vertreten, einem ehe⸗ 
maligen öſterreichiſchen Diplomaten, Aktiviſten und unbedingt dem 
Belvedere ergebenen Mann. Die Finanzminiſter Englich und 
Karpinski waren nur kurze Zeit im Amte und ſpielten keine 
ſanglehrer Walter Kühn („Das Prinzip der Arbeitsſchule im 
Muftkunterricht“) und dem Lehrer Adolf Janſen („Gemein⸗ 
ſchaftsunterricht in der 5 einer Volksſchuloberklaſſe“). 
Se den beſonderen Problemen des Schulgefang unterrichte 
bef ſich Aufſätze von . (überblick über die Methoden 
des Schulgeſangunterrichts“), Carl Eitz („Das Tonwort abs Denk⸗ 
mittel gegenüber dem logiſch wertlofen liſchen ABC“), Willy 
Haſtrup („Über Lautbildung im 5 4 Dr. Max 
Schipke (Hermeneutik im Schulgeſangunterricht“). . Praktiſche 
Unterrichtsbeiſpiele aus Lehrproben aus dem Schulgeſangunter⸗ 
richt geben Max A ſt, Jofeph Hoffmann und Max Schüttner. 

Zwei Aufſätze haben die Methode der rhythmiſchen 
Gymnaſtik von Jacques Dalcroze Gegenſtand (Otto 
Blensdorf⸗ Elberfeld und Charlotte Pfeffe ge Berlin. 

Am Schluß des Buches berichtet Prof. Dr. Karl L. Schaefer 
(Berlin) über Demonſtrationen und Verſuche zur 
2öfung von Aufgaben eines künftigen Muſikpädagogiſchen 
Forſchungsinſtitutes. ; 

einer wirklichen Löſung der in „Mufit und Schule“ be⸗ 
rührten Fragen ſind wir natürlich noch weit entfernt. Aber ſchon 
die ernſte Frageſtellung iſt in dieſem Fall wie in fo vielen anderen 
„Fällen ein Verdienſt. Es wäre zu wünſchen, daß „Muſik und 
Schule” in die Hände möglichſt vieler Muſikpädagogen und Jugend⸗ 
erzieher käme. . th. 


Reife nach Sowjetrußland. 


Von Walter Eberhard Freiherr von Medem. 
IV. 
Die Rote Armee. 
Moskau, im Auguſt 1922. 

⸗Als die junge Rote Armee zum erſten Male den Angriffen 
der Koltſchaktruppen Widerſtand entgegenſetzte, nicht mehr davon⸗ 
lief, war die uiiige Revolution an einem entſcheidenden Augen⸗ 
blick angekommen, dem Valmy der franzöſiſchen Revolution ver⸗ 
gleichbar.“ Mit dieſem Satze kennzeichnete eine bekannte kommu⸗ 
niſtiſche Perſönlichkeit mir die Bedeutung der Roten Armee für 
Sowjetrußland. Dieſen Augenblick durch rückſichtsloſe Energie 
und Handhabung eines nie dageweſenen Terrors gegen Deſerteure 
und unfähige Führer der Roten Armee — die mehr eine Räuber⸗ 
bande war — herbeigeführt zu haben, iſt das Werk Trotzkis. Aus⸗ 
zeichnungen des Verdienſtordens der Roten Fahne auf der Bruſt 
des Rotgardiſten erzählen von den Kämpfen der ſowjetruſſiſchen 
Truppen von Koltſchak, Judenitſch, Denikin bis Wrangel, im Nor⸗ 
den und im Süden Rußlands, im Fernen Oſten und weſtwärts 
gegen Polen. Ich ſah die Rote Armee zum letzten Male, als ihre 


In wurden 


— »Polener Tagedlait. 


Rolle. Ihnen folgte Bilinski, ein Krakauer Konſervativer und 
Aktiviſt. 3. Die Regierung Skulski hatte den Charakter 
eines Kabinetts Mitte⸗Links (vier Volksparteiler und ein Ver⸗ 
treter der Nationalen Arbeiterpartei). Skulski ſelbſt verzichtete 
völlig auf die Leitung der Auslandspolitik, indem er im Sejm 
erklärte: Das gehöre zu den Aufgaben des Staatspräſidenten. 
4. Die Regierung Grabski beſtand nur drei Wochen und 
ſpielte keine Rolle. 5. Die Regierung Witos war eine aus⸗ 
geſprochene Links⸗Regierung. 6. In der Regierung Poni⸗ 
kowski ſaß als Innenminiſter ein Vertrauensmann des Bel⸗ 
vedere, Herr Downargwicz, Außenminiſter war Herr Skirmunt, 
Finanzminiſter Herr Michalski. 7. Die Regierung Nowak 
iſt eine ausgeſprochene Belvedere⸗Regierung. — Der „Kurjer“ be 
ſchäftigt ſich dann mit den Perſönlichkeiten einzelner Miniſter und 
ſtellt dabei feſt: Im Außenminiſterium bildet Herr Skir⸗ 
munt eine Ausnahme. Vollzieher der Belvedere⸗Poli⸗ 
tik find Wiadyslaw Skrzynski, Patek, Sapieha und 
Narutowicz mit ihrem Patron Askenazy. Linksleute im 
Innenminiſterium find Wojciechowski, Raczkie⸗ 
wicz und Downarowicz, vielleicht auch Kamienski. Im 
Finanzminiſterium: Bilinsti, Steczkowski, 
Jaſtrzebski, die beiden erſten eingefleiſchte Aktiviſten. 
Grabski war als Finanzminiſter nur Kaſſierer und hatte auf 
die Politik keinen Einfluß. „So kann man ſagen“, meint der 
„Kurjer“, „daß mit Ausnahme der Regierung Wladyslaw Grabski, 
die nur drei Wochen beſtand und der Mitwirkung Michalskis und 
Skirmunts in der Regierung Ponikowskis, in Polen ausſchließlich 
die Linke herrſchte, — genauer geſprochen: Pilſudski durch Ver⸗ 
mittlung linksſtehender Kabinette. Bis zum Regierungsantritt 
Nowaks ſind in Polen 90 Miniſter im Amte geweſen. Unter ihnen 
waren vier Mitglieder des Nationalen Volksver⸗ 
bandes: Wladyslaw Grabski, Stanislaw Karpinski, 
3 Seyda und Wladyskaw Kapinski. Da die beiden 
etzteren Miniſter des ehemals preußiſchen Teilgebiets waren, und 
Stanistaw Karpinski nur ſehr kurze Zeit im Amte war, fo kann 
man ſagen, daß von den 90 Miniſtern nur einer zu den National⸗ 
demokraten gehörte. Es muß alſo klar ſein, daß der Nationale 
Volksverband nicht verantwortlich gemacht werden kann für die 
Tätigkeit der beſtehenden Regierungen.“ — Der „Kurjer“ meint, 
daß man auch ohne Kenntnis dieſer Perſonalien erkennen könne, 
daß die bisherige Politik Polens ſich auf ſozialiſtiſche 
Grundſätze in der Innenpolitik und auf aktiviſtiſche 
Grundſätze in der Außen politik ſtützte. Die Frucht dieſer 
Politik, meint er, ſei die Zerrüttung der Staatsfinanzen, die Ent⸗ 
wertung der polniſchen Mark, die wachſende Teuerung. — Das 
A der Betrachtungen des „Kurjer Pozn.“ iſt: 1. In 
Wirklichkeit regierte in Polen Pikſudski, und er iſt in 
erſter Linie verantwortlich für die Früchte der bisherigen 
Politik. 2. Die Miniſterkabinette, deren ſich Pilſudski zur Durch⸗ 
führung ſeiner politiſchen Abſichten bediente, ſetzten 1 abgeſehen 
von der Dreiwochenregierung Grabski und der Tätigkeit Michalskis 
und Skirmunts, aus Perſonen zuſammen, die entweder unmittel⸗ 
bar den Linksparteien angehörten oder mit dieſen Parteien und 
mit dem Belvedere eng verbunden waren. 


Tolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 15. September. 3 
Statiſtiſches aus der Stadt Poſen. 


Die „Statiſtiſchen Nachrichten der Stadt Poſen“ vom Juli] Weiter und leiſtete bei der Feldſuche pointergleiche Arbeit. 
Vorgänge in errang 


1922 enthalten Angaben über die verſchiedenſten 


einer Frau von 25 bis 29 Jahren; der zweite mit einer Frau von 
30 bis 89 und der dritte mit einer Frau von gleichfalls über 
60 Jahren. . 
Über die Vermehrung der Bevölkerung find fol. 
gende Mitteilungen in den Statiſtiſchen Nachrichten enthalten: Es 
zogen im Juli nach Poſen 886 Perſonen, davon 406 männliche 
und 480 weibliche Perſonen; es verließen Poſen im ganzen 1045 
davon 502 männliche und 543 weibliche Perſonen. Von den Zu⸗ 
ziehenden kamen 531 aus der Wojewodſchaft Poſen, 38 aus dem 
übrigen Teil des ehemals preußiſchen Teilgebiets, ‚99 aus de 
ehemals ruſſiſchen Teilgebiet, 42 aus dem fr. öſterreichiſchen Tei 
gebiet, 102 aus dem Auslande. Von den Abziehenden blieben 62: 
in der Wojewodſchaft Poſen, 122 gingen nach Pommerellen, 74 nach 
Kongreßpolen, 22 nach Galizien und 178 ins Ausland. 


Schutz der Hypotheken. 

Die unerquicklichen Zuſtände, die auf dem Gebiete des Hyr 
thekenweſens im ehemals preußiſchen Teilgebiet geradezu be 
heerend wixken und ſchon Tauſende ehemals gut, ja ausgezeichne. 
daſtehender Hypothekengläubiger bettelarm gemacht haben, hat eine 
Bewegung ins Leben gerufen, die ſich mit geeigneten Schritten zur 
Beſeitigung dieſer unglaublichen Mißſtände befaßt. In der 
Stadt Poſen iſt der Zuſammenſchluß aller derartigen Hypo⸗ 
thekengläubiger ſchon vor längeren Wochen in die Wege geleitet. 
Diefer Tage fand nun auch in Bromberg eine Verſammlung 
von Hypothekengläubigern ſtatt, in der beſchloſſen wurde, zum 
Seim eine Abordnung zu entſenden, die folgende Forderung vor⸗ 
bringen ſoll: 5 5 

„Eine in Bromberg abgehaltene Verſammlung der Inhaber 
von Hypotheken, die auf den Grundſtücken in Großpolen und 
Pommerellen eingetragen ſind, bittet den hohen geſetzgebenden 
Sejm, in allerkürzeſter Zeit ein Geſetz herauszugeben, in dem be⸗ 
ſtimmt wird, daß der bisherige anormale Zuſtand in 
der Frage der Ablöſung der Hypotheken in der Art, 
geregelt werden ſoll, wie dies bisher durch die Regierung ſelbſt 
in die Praxis umgeſetzt wurde, d. h., daß ſämtliche Hypo⸗ 
thekenſchulden im Verhältnis zu den täglichen 
Getreidepreiſen gezahlt werden ſollen, da ſämtliche 
Bürger, die ſich ihre Exiſtenz durch Abgabe ihrer Barmittel auf 
Hypotheken geſichert haben, jetzt buchſtäblich Hungers 
ter ben.“ \ c 
f Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde beſchloſſen, einen 
Verein zu gründen, deſſen Name noch näher feſtgelegt werden 
ſoll. Dem Verein trat eine große Zahl anweſender Perſonen bei, 


Gebrauchshundprüfung. 

Aus Pianowo, Kreis Koſten, wird uns geſchrieben: 

Am 12. d. Mts. vereinte der „Polski „ 
wych Centralny Kinologiczuy! ſeine Mitglieder zur 
erſten ee 4 Erſchienen waren 
acht Prüflinge, die durchweg gute Arbeit leiſteten. . 

Jahren auf der zen Preisſuche war die Drahthaar⸗Hündin 
Beſſy von Poſen, Setiker Oberförſter Bromnitz⸗ Alttomijchel, 
mit ihrem Deckrüden Bolz von Wermingſen, Beſitzer Zellober⸗ 
Poſen, ſowie deren beide Söhne Mars und Heiko von Auenheim. 
Beſſy leiſtete unter ihrem altbewährten Führer und Beſitzer voll- 
kommene Gebrauchshund⸗Arbeit, verwies prompt zum Bock, würgte 
und apportierte ihre Katze, arbeitete paſſioniert und ficher & 

ie 
Bolz 


* 


den zweiten Preis (der erſte wurde nicht vergeben). 


unſerer Stadt, die am 30. Juni 175 049 und am 31. Juli 175 091 von Wermingſen, Beſitzer und Führer Zellober⸗Poſen, führte am 


Einwohner zählte. 


der Abwanderung über den Zuzug um 159 Perſonen belief ſich 
die Zunahme der Bevölkerung im Juli auf 42 Perſonen. 

Es ſtarben im Juli 326 Perſonen, davon 175 männlichen 
und 151 weiblichen Geſchlechts, lebend geboren wurden 527 Kin⸗ 
der, und zwar 275 Knaben und 282 Rädchen. - 

Ehen wurden im Juli 1922 in Poſen 135 geſchloſſen, gegen⸗ 
über dem Monat April (173) eine erhebliche Abnahme. Von den 
135 Ehen waren 6 konfeſſionelle Miſchehen (5 Ka 
ebangeliſche Frauen, 1 Jude eine Katholikin) und 8 
Miſchehen (2 Polen nahmen deutſche 


nationale 


1 gar nicht geſchlo 
heirateten 

Witwe geſchloſſen. Es gingen ferner eine Ehe wieder ein 7 ge⸗ 
ſchiedene Männer und 2 geſchiedene Frauen. 
die heirateten, waren 6 unter 20 Jahren, 
24 Jahren, 44 zwiſchen 25 und 29 Jahren, 28 


2 zwiſchen 40 und 49, eine zwiſchen 50 und 59, eine zwi 


Das übergewicht der Geburten] Riemen zum Bock und zeigte ſich beim Abwürgen eines ſehr ſtarken 
über die Todesfälle betrug 201. Infolge des Übergewichts] Katers als erfahrener Praktikus, der gelernt hat, die Katze im rich 


tigen Augenblick zu packen. Den Eltern würdig zeigte ſich ihr 
15 Monate alter Sohn Mars, Beſitzer Jaſinski⸗Strelno. Von 
feinem jugendlichen Führer Gramopski jun. ſehr gut geführt, 
igte der gut gebaute Rüde ſehr ſchöne Gebrauchshund⸗Arbeit. 
Er brachte ſeinen Führer am Riemen ſicher zum Bock, war ſcharf 
auf Raubzeug, jagte paſſioniert und laut im Waſſer und machte 
ie Führer ſowohl wie ſeinem Beſitzer alle Ehre. Mars bekam 
en dritten Preis. Allgemein war wohl erwartet worden, daß er 


liken nahmen | höher bewertet werden würde. Sein Wurfbruder Heiko, Beitker 


und Führer Gramowski⸗Wymyskomwo, iſt auch ein vielverſprechender 


Frauen, 1 Pole nahm eine | Rüde, zeigte ſich am Tage der Suche aber weniger aufgelegt. — 
Frau anderer nich geſchte Ehen zwiſchen evangeliſchen Paaren] Unter den . i und 

en. 12 Witwer und 8 Witwen ver⸗ ſchön gebauter Rüde, namens Tell, 
wieder. 4 Ehen wurden zwiſchen Witwer und] Soviel wir in der Eile des Aufbruchs erfahren konnten, b 


urz haaren trklicher Gebe 5 
wirk! T R 

Key 
den dritten Preis. Tell wird zweifellos noch in Zukunft von ſich 


Von den Frauen, reden machen und feinem Führer, M. Siadzik⸗Poſen, manchen Tag 
53 zwiſchen 20 und reiner Weidmannsfreude bereiten. Auch die kurzhaarige Norma 
zwiſchen 30 und 8 des Herrn Sulkowski⸗Przyſieka 


. e 


a zei 


gen. — Die nur zur Jungen geme 


und mehr. Das günſtigſte Alter für die Ehe iſt demnach das von] war eine ſehr edle und raſſige Kurzhaarhündin vorzüglicher Ab⸗ 


20 bis 24 Jahren. Von Männern heiratete einer unter 20 Fahren, ſtammung von nur höchſtprämierten Vorfahren. 


29 im Alter von 20 bis 24 Jahren, 40 im Alter von 25 bis 


29 Jahren, 48 von 30 bis 39, 10 von 40 bis 49, 4 von 50 bis 59 erſte Mal 
und 3 im Alter von 60 und mehr Jahren, von dieſen einer mit] würgte u 


Die Roten Truppen des Jahres 1922 machen einen anderen 
Eindruck als diejenigen von 1920. Gewiß 
Vorkriegszeit aus. Aber die 
Sowjetſtern, die grauen 


auf der Bruſt und den n Regiments⸗ und Dienſtgradzei 


abgeschnittenen Diviſionen über die deutſche Grenze bei Neiden⸗ 


cken mit den roten und blauen Streifen] gefördert hat, 
n Jorganifationen, Fabriken, 


Beſitzer und. 
wniki. Diana hatte vor acht Wochen das 
nicht wieder ganz erholt. Trotzdem 
chneidig ihren Kater. Darauf, als 


ü Bartkow⸗ 
5 nen ſich n 
apportierte ſie 


der einzelnen Regimenter mit der 


teilen Arbeiter ⸗ 
liche Förderer 


eine 


Anzahl von 
ruſts uſw. als wi 
n 


am linken Armel laſſen auch die Rote Armee militäriſch und adrett haben, die für die Truppen ſorge 


erſcheinen. So geht denn das Moskauer Mädel auch heute wieder 


Die augenblickliche Stärke der Roten Armee mag man auf 


gern am Arme des Rotgardiſten ſpazieren, Uniformen ſieht man [1 Million Mann beziffern; die Beſatzung der Heinen Flotte be⸗ 
auf den Straßen und des Sonntags in den Parks und Vororten] trägt etwa 30 000 Mann. Wenn die Rote Armee jetzt eingeſchränkt 


der Umgebung. Blutjunge Soldatengeſichter, alles Leute gzwif 
19 und 24 Jahren, Menſchenmaterial, das am willigſten in 


Hand feiner Führer iſt. Die Armee wird gut verſorgt, ernährt] gewiß kein pazifiſtiſcher Staat! 
und bekleidet, ſie kennt keine Traditionen als diejenige der Siege nicht im Lande. Die 
gegen die weißgardiſtiſchen Gegner, ſie iſt ein williges Inſtrument tiſche Leben. 


der Regierung. 

Es iſt durchaus irrig anzunehmen; daß im Frontoffizierkorps 
die r iſtiſchen Offotere vorherrſchten. Über 80 Prozent der 
Offiziere dat ſich die Rote Armee aus dem Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 


wird, dann geſchieht das ſicher nur, um die verkleinerte A € 

deſto beſſer kleiden und bewaffnen zu können. Sowjetrußland iſt 
Kriegsſtimmung aber ift gewiß 
ftlichen Fragen beherrſchen das poli⸗ 


Bunte Zeitung. 


O Gefärbte Bäume. Im Forſt von Tharandt bei Dresden 


wirtſcha 


material in zahlreichen Offizterſchulen herangebildet. Die Lehrer] wurden ſehr intereſſante Färbungen an lebenden Bäu- 


waren allerdings zariſtiſche 


fiziere, ebenſo wie im Generalſtabeſ men vorgenommen. 


Der Ingenieur Reimann hat ſich ſeit 


und im Ingenieurkorps die alten zariſtiſchen Offiziere bei weitem einem Jahrzehnt der Frage der Impfung bzw. Färbung der Bäume 


überwiegen. 
Beſtehens der Roten Armee etwa 40 000 5 


i 2 T 1 1 f des gewidmet, weil er glaubt, hierdurch ein wirtſchaftlicheres Verfahren 
„ e on erzielen zu können, als bei der künſtlichen Färbung und Reizung. 


6 g 72 755705 ; . „Lange Zeit hindurch blieben dieſe Verſuche im großen ganzen 
15 * Van we Dr 5 5 hi gerne ergebnislos, weil die radialen Bohrungen, mit denen er begann, 
nifzſchen Weifte zezogen tmuben, wid len an beiten die in icht dazu führten, daß das ganze Holg des Baumes durchgefärbt 
noch verbreitete Annahme. die Rote Armee könne zum Hort des 9 — Deshalb f 7 er 5 — ee ver 15 
CF r,!!! 0 Bohrung zu, die auch echaniſch leichter Dauer Ma- 
5 = 5 en a = En 8 war 5 9 — nen Surchgefüßzt den kann. Sie hat ihn denn auch zum 
„ li ter n „ 2 2 1 ec 
fiehlt x . 2 8 85 R vollen Erfolg geführt. Mit Hilfe von Anilinfarben — man braucht 
Von Augenzeugen wurde mir der impoſante Eindruck berichtet, Nauen geimpft ul de e dee Saar ae d nen 
den der Vorbeimarſch von 120 000 roten Truppen am 1. Mai ge⸗ Baum gefällt und damn mehrere Monate getrocknet. Die- Bearbei⸗ 
macht hat, den Trotzki damals vor den Toren des Kremls abnahm. tung geſchieht dann genau ſo wie bei anderen Hölzern. In Gegen⸗ 
Ich habe nur verhältnismäßig wenig geſchloſſene Truppen geſehen. wart des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Buck wurde ein Baum 
Die Infantexie zeigte im Gleichſchritt Richtung. Haltung und auf⸗ gefällt, und es geigte ſich, daß er ſchon nach etwa 48 Stunden dull 
fallend gute Gewehrlage, — Dinge, an denten das Soldatenauge ſtändig blau gefärbt war, ſelbſt bis in die kleinſten Zweige und 
milifärijche Zucht und Ordnung erkennt Das Pferdemateriel bei Blätter hinein. Aus dieſen Hölzern ſollen dann ganz beſonders 
den Schwadronen, die ich ſah. war recht gut, ebenſo die Pferde⸗ ſchöne und apart wirkende Möbel hergeſtellt werden. 5 
pflege und der Sitz der Reiter. Auch die Artillerieformationen 1c 4 5 


— 


liber die Sen Hation der Roten Armee 4 iſt hier | 
82 10 halten ſie 5 der 2 nicht der rechte Platz. Intereſſant iſt aber, an Aufante ＋＋ 
ren einung keinen Vergleich mit den zariſti tuppen menhänge Bevölkerung 5 

— 5 RI ae en an dem |auch die wirtſcha liche sch Mi der Regimenter ſelber dadurch 


us Volener Tagebtan. > 
Reſervehund geſchallt, ſtürzte ſie ſich in voller Fahrt auf einen ſehr] mittel beſprach. Dann ſchilderte er die Arbeit der Bodenbakterien 
ſtarken Fuchs. Hierbei überſchlug ſich die Hündin jo heftig, daß im Ackerboden, ſowie die Wirkung der Kohlenſäure im Boden, 
ſie lahm wurde und nicht mehr arbeiten konnte. Einen Preis kam dann auf die Vermehrung des Humusgehaltes, die durch 
zonnte fie. deshalb nicht erringen, nur eine lobende Aner⸗Stalldünger und Gründüngung zu bewerkſtelligen iſt, behandelte die 
kennung Schärfe. Als gut waren überhaupt alle geführten einzelnen Gründüngungspflanzen und ſchloß mit der Beſprechung der 
Hunde anzuſbrechen. Genaueres konnte wegen der Kürze der Zeit] Wichtigkeit, der Luſt jederzeit den Zutritt in die Ackerkrume zu er⸗ 
bis zum Abgang des Zuges nicht ermittelt werden. möglichen und der Arbeiten, die man zu dieſem Zweck vorzunehmen 
Die erſte Gebrauchshund⸗Prüfung kann als voll und ganz ge⸗ hat. Beſchloſſen wurde, am 28. Oktober ein Erntefeſt zu feiern. 
lungen und als ein großer Schritt vorwärts in Züchterkreiſen be⸗ * Gnejen, 14. September. In der am Sonntag abgehaltenen 
trachtet werden. Die zahlreichen Zuſchauer in Uniform und Zivil, Verſammlung der Eiſenbahnbedienſteten verſtarb plötzlich der 
die aus allen Gegenden des Landes herbeigeeilt waren, zeugen von bekannte Führer der Polniſchen Sozialiſtenpartel Stanislaw Wier⸗ 
. am 3 W TE wie e binski, unmittelbar nachdem er ſeine Anſprache beendet hatte. 
der Gebrauchshundzucht in der Wojewodſchaft und dem guten Ruf. 107 Septen 8 18 ; sie 
Allen Veranſtaltern der Preisſuche ſowie dem Herren, die durch % 4 re ee 
ihre großmütige Unterſtützung djeſelbe ermöglichten, gebührt e ne LUST RUT b I 3 
Weidmanns⸗Dank! 5 gewählt: Direktor Sulkowski, Sekretär Modrzejewski, Bahn⸗ 
Weidmanns⸗Dank! * beamter Andrzejewski, Bahnbeam ter Klecz, Bürgermeiſter Weigt 
# Wiederinſtandſetzung der Kleinbahn Culmſee—Melnv. Wie und Gaſtwirt Janiak. 5 
der „Bote für das Culmerland“ zu melden weiß, hat der Staat * Samotſchin, 12. September. Die Schuldeputation hat 
die Inſtandſetzungsarbeiten auf der Kleinbahnſtrecke Culmſee—beſchloſſen, den Leitern der hieſigen evangeliſchen, wie auch katho⸗ 
Melno, die jeit Anfang September aufgenommen ſind, ſo beſchleu⸗liſchen Schule je 10 Morgen und den an ihnen tätigen Lehrern 
nigt, daß die Strecke bereits am 15. d. Mts. betriebsfähig ſein je 4 Morgen ſtädtiſches Land zu überweiſen. . 
wird und der volle Verkehr am 15.“ September, ſpäteſtens aber „ Putzig, 12. September. Die ſchwere Exploſions⸗ 
am 1. Oktober auſgenommen werden wird. kataſtrophe in Putzig vom 15. v. Mis. hat ein weiteres 
+ Wie viel Sitzplätze in den Eiſenbahnwagen eingenommen Opfer gefordert. Der zehnjährige Sohn des Kaufmanns 
werden dürfen, beſtimmt ein Rundſchreiben des Verkehrsminiſters.] Laſzewski iſt den ſchweren Verletzungen, die er bei dem militäri⸗ 
In den Wagen ohne Platzkarten können in der erſten Klaſſe ] ſchen Sportfeſt erlitt, erlegen. 
nur 6 Perſonen, 3 Perſonen in den Halbabteilen ſitzen, in der Bromberg, 12. September. Über große Lärmſzenen 
zweiten Klaſſe 8 bzw. 6, je nach dem Wagentyp. Auf einer Seiten⸗fin der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung 
halbbank dürfen nur 5 Perſonen Platz nehmen. In der dritten] ſchreibt die „Deutſche Rundſchau“: Der Sitzungssaal der Brom⸗ 
Klaſſe können 10 Perſonen ſitzen. berger Stadtverordnetenverſammlung war am Donnerstag der 
ai Die Koſten einer fachärztlichen Behandlung. Mit welchen] Schauplatz ſkandalöſer Vorgänge, die — des Eindrucks konnte man 
Summen heute unſere Krankenkaſſen im Falle einer fachärztlichen] ſich nicht erwehren — eher ſtaats⸗ als kommunalpolitiſchen Ur⸗ 
Behandlung eines ihrer Verſicherten zu rechnen haben, beweiſt ein | jprungs waren. Die Sitzung, die auf 6 Uhr anberaumt war, 
Fall, über den die „Dirſch. Ztg.“ folgendes berichtet: Auf ärzt⸗ konnte erſt um 7 Uhr beginnen, da die Arbeitsloſen, deren 
liches Anraten mußte ein bei der hieſigen Kreiskrankenkaſſe Ver⸗ ſich die Stadt durch ihre Heranziehung zu Notſtandsarbeiten ange⸗ 
ſicherter in fachärztliche ene 100) einer benachbarten Stadt] nommen hatte, auf das Gerücht 5 daß die Arbeiten am kom⸗ 
Pommerellens geſchickt werden. Der Kranke brachte dort insge⸗ menden Dienstag eingeſtellt und die dabei beſchäftigten Arbeiter 
ſamt 27 Tage zu, konnte aber leider keine Heilung finden und wieder brotlos werden ſollen, kurz vor Beginn der Sitzung eine 
erlag ſeinen Leiden. Die Koſtenberechnung für feine Behandlung, | Abordnung zum Magiſtrat entſandt hatten, der um Aufklärung 
die jetzt hier eingetroffch iſt, lautet ar Se über 235 700 | erfucht wurde. Die Verhandlungen, bei denen auch Stadtver⸗ 
Mark, alſo beinahe eine Viertelmillion rk. Sie wird wie folgt ordnete zugegen waren, dauerten eine Stunde. Während dieſer 
ſpezialiſiert: Verpflegung den Tag 2000 Mk., für eine an dem Zeit waren die Eingangstüren zu dem Sitzungsſaal der 
Kranken, der an Magengeſchwüren litt, vorgenommene Operation] Stadtperordnetenverſammlung von rbeitern, denen das 
90 000 M., Aſſiſtenz hierbei 30 000 M., für verbrauchte Medikamente Gerücht zu Ohren gekommen war, dicht umlagert, und während 
bei der Operation 5000 M., weitere Medikamente 13 700 M.,] der öffentlichen Sitzung wurde auch der Zuſchauerraum von ihnen 
Unterſuchung und ſonſtige ärztliche Hilfe 28 000 M. und eine Durch⸗ vollends in Anſpruch genommen. Die Sitzung ſetzte, nach Erledi⸗ 
leuchtung 13200 M. f gung kleinerer Sachen, mit einem Spektakel ein, den die bisherigen 
a Eine Konferenz der polniſchen Provinzpreſſe findet, WarſchauerStadtverordnetenverſammlungen in ihren vier Wänden kaum 
Blätter zufolge, vom 23. bis 25. September in Kaliſch ſtatt. Es erlebt haben dürften. Als der Magiſtratsantrag auf Bewilligung 
ſollen dort die geſamten. die Exiſtenz betreffenden Fragen erörtert] weiterer Koſten zur Fortſetzung der Arbeiten am Stadion (Sport- 
werden. platz) in Höhe von 23 872 800 M. verleſen worden war, wurde von 
der ſozialiſtiſchen Fraktion die Anfrage an den Magiſtrat einge⸗ 
bracht, ob es ſich bewahrheite, daß die Notſtandsarbeiten am 
Dienstag beendet ſein und die hierbei beſchäftigten Arbeiter wieder 
der Straße ausgeliefert werden ſollen. Es wurde die Antwort 
erteilt, daß ſämtliche angefangenen Arbeiten zunächſt beendigt 
werden — und dies ſei am Dienstag oder Donnerstag nächſter 
Woche zu erwarten. Die neu in Angriff zu nehmenden Arbeiten 
würden ausgeſchrieben werden, ſo daß die Arbeiter ohne Unter⸗ 
brechung für längere Zeit verſorgt ſein würden. Daraufhin 
es zwiſchen der ſozialiſtiſchen Fraktion, die als Vertreterin der 
Arbeiterintereſſen auftrat, und der Polniſchen Nationalen Arbeiter⸗ 
partei, die dieſes Verdienſt für ſich in Anſpruch — zu einer 
langen, ſcharfen Auseinanderſetzung. em Stadtv. 
Kronenberg wurde lten, daß er die Maſſen in den 
Sitzungsſaal gelockt hätte, was leicht unerquickliche Vorgänge zur 
Folge haben könnte, und der Stadtv. Banach warf dieſem ſogar 
unlautere Manipulationen bei ſeiner Tätigkeit in der Arbeiter⸗ 
bewegung vor, was im Saale große Entrüſtung hervorrief. Die 
Wein Abr. der ſozialiſtiſchen Stadtverordneten, die die Vor⸗ 
fe in Abrede ſtellten, wurden mit andaufendem großen Lärm 
und Zurufen aus der Mitte der Nationalen Arbeiterpartei ſowie 
der Bürgerlichen Partei aufgenommen, ſo daß ſchließlich die Wit⸗ 
glieder des Magiſtrats und auch viele Stadtber⸗ 
ordnete den Sitzungsſckal verließen. Hierauf trat 
eine kurze Unterbrechung ein, und nach Wiederaufnahme der 
Sitzung erſuchte der Stadty. Kronenberg den Stadtv. Banach, die 
ge ihn erhobenen Beſchuldigungen zurü widrigen⸗ 


Wege auszutragen. Die Zurücknahme erfolgte nicht, worauf man 
in die weitere Erledigung der Tagesordnung eintrat. Der Magi⸗ 
ſtratsantrag auf Bewilligung von 23 872 800 M. für die Arbeiten 
am Stadion wurde genehmigt. f 

* Graudenz, 14. September. Eine Preisliſte für Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren veröffentlicht die Graudenzer Fleiſcher⸗ 
innung in den hieſigen Zeitungen. Danach kostet in Graudenz 


Bizets „Carmen“. 
[fr. Paulikirchſtr.) 
K. Die Silberne Hochzeit feierte geſtern der Kriminalbeamte 
Rekowski vom 8. Polizeirevier in der ul. Matejki (früher Neue 
Gartenſtraße) unter Teilnahme ſeiner Kollegenſchaft. 
KX. Verſchwundene Kinder. Während einer Reife ihrer Eltern 
Kattowitz ſind in dieſer Woche ſeit Dienstag abend die beiden 
und 10⸗jährigen Söhne eines hieſigen Beamten ne 
nung in —— tego 10 (fr. Kaifer Wilhelmſtraße) 
x Mitnahme von Geld verſchwun Sie find abends auf dem 
e geſehen worden, fo daß anzunehmen iſt, daß fie mit 
em 


der ul. Szamarzewsktego 


„vermutlich nach Schrimm, gefahren find; doch haben 
bisher dort von der Polizei noch nicht ermittelt werden können. 
— — eine Knabe hat ſchwarzes Haar und . Augen, der andere 
blondes Haar und blaue “ig Sie tragen beide graue Anzüge, 
find ohne weiteres als Brüder zu erkennen und ſprechen polniſch 
Und deutſch. 0 
# Eine teure Droſchkenfahrt. In der Nacht zum Donnerstag 
kommen drei Herren von einer Verſammlung in das Chriſtliche 
ſpiz. Einer der Herren, der in der Stadt ſeine Wohnung hat, rief 
eine vorüberfahrende Droſchke an, um ler nach Haus zu kommen. 
Bei der Verabſchiedung von ſeinen beiden Begleitern fiel es dem einen auf, 
daß die Taxe ſchon auf zwei Mark zeigte, und er machte die beiden 
Herren darauf aufmerkſam. Nun wurde ein Schutzmann geholt und 


eten, den Kutſcher zur Verantwortung zu ziehen. da doch eine! Pfund Rindfleiſch mit Kn N 3 
zofchlenfaßrt mit 60 Mr. Seginnt und nicht mit 2 Mt. Der Schutz: 45% un en 8 hen bam. Kalöfleiſch mit Knochen 
mann e, er könne da nichts gr: ging weiter. Somit | S. ne, a a ie 100 3 


Schweinefleiſch 800 M., Speck 1200 M., Rintertalg 500 M., ge⸗ 


Toſtete dem uche die Droſchte ſchon vor dem Beſteigen 2 Mek. packtes Schweine⸗ und Rindfleiſch 800 M. Von Wurſtwaren faſten 


+ 500fache Zuſchlag = 1000 Mk. Was mag da erſt eine viertel 5 a 

e beſte Leberwurſt und die beſte Bratwurſt 900 M. das Pfund, 
e e e wurden geſtern drei Dirnen und In acer 1 185 7 uten 55 = 3 
5 7 ur {7 a „ pommer 
vier Betrunkene. Wurſt Ei Würſtchen 900 M., Zervelatwurſt 1400 M., roher 


und . Schinken 1400 M. (Hiermit vergleiche man die 
; — .c Fleiſch⸗ und Wurſtpreiſe, die infolge der wahn⸗ 
finnigen ſener Viehmarktpreiſe in Poſen gezahlt werden müſſen.) 


Booten und Galisien. 


K Beihlagnahmte Diebesbeute. Zwei Soldaten boten geſtern 
ein maſſiv ſülbernes Zigarettenetui mit dem Monogramm G. € und 
der Widmung an einen Major zum Namenstage am 20. 7. 1921 
zum Kaufe an. Da das Etut zweifellos nicht ehrlich erworben war, 
wurde es von der Polizei beſchlagnahmt und kann bei der Kriminal⸗ 


olizei beſichtigt 7 Warſchan 14.8 Pearl 8 Przeglad Wi 9 I 
poli i ‚14. Se er. Dem „Przegla eczorny“ zufolge 
3 eee hat zum Andenken an die Vereinigung Ser leſiens = Dealer 


X Gefleddert wurde geſtern auf dem Zielony 2 (fr. Grüner 
Platz) ein Betrunkener, der auf einer Bank 955 afen war. Als 
er erwachte, war ſeine Uhr ſamt Kette verſchwunden. 

X Von einem Taſchendiebe beſtohlen wurde geſtern ein Herr 
auf dem Hauptbahnhofe. Er wurde um jeine Brieftaſche mit 
1200 M. und mehreren vom deutſchen Konfulat ausgeſtellten 
Quittungen erleichtert. | 


S. Rogaſen, 14. September. In Parkowo waren in der 
letzten Zeit verſchiedene Einbruchsdiebſtähle vorgekommen. 
So war einem Arbeiter eine Ziege geſtohlen worden, dem Lehrer 
und dem Propſt je 4 Gänſe uſw. Der Verdacht lenkte ſich auf 
den Bahnwärter Kacgmarek, der eine Wärterbude bei Par⸗ 
kowo inne hat. Am Sonnabend trafen Gendarmen ein, um bei 
ihm Hausſuchung zu halten. In der Nähe des Hauſes gewahrten 
ſie ein verendetes Pferd, das gerade verſcharrt werden ſollte. Im 
Hauſe fanden ſie eine ſoeben geſchlachtete Kuh und viele andere 
gestohlene Gegenſtände. Das verendete Pferd hatte dem Poſener 
Abnehmer des K. gehört, er wollte mit dieſem die Kuh nach Poſen 


ffen. 


gebiets mit Polen der Kaufmann Trippenbach ſein we us 
als Wohnhaus für katholiſche u etea te te 
‚Schauer peaiank zur Berfügung geſtellt. Das Haus beſfitzt 
gegen 40 Zimmer. 

* Czenſtochau, 12. September. 


geſtohlen worden. 
Der Polizei b 


Kreuzes und der zerbrochene Reliquienſchrein. 
ren. 
Lobger Preſſe meldet, wurde 


Als er das Nahen der Gendarmen bemerkte, entfloh er, 


ich meiner Leiche anzunehmen. Es lohnt nicht auf der Welt 
Ve Ara Wiera en ſich 9 i f 


{ 
5 


dzunehmen, 
er gezwungen wäre, dieſe np auf gerichtlichen] 


Sport und Jagd. 

V „unja“ trat am Mittwoch gegen die Meiſtermannſchaft des 
7. Armeskorps, die Gelbſchwarzen des 58. Infanterieregiments,. 
an. Bei dem Regenwetter hatte ſich nur eine recht ſpärliche Zu⸗ 
ſchauermenge auf dem „Unja“⸗Platze eingefunden. „Unja“, das ein 
ſchönes Kombinationsſpiel zeigte, war dem Gegner überlegen. was in 
dem Eckenverhältnis der 1. Halbzeit, 9: 3, zum Ausdruck kam. — 
Die Gelbſchwarzen ſchießen wohl das 1. Tor, „Unja“ gleicht aber 
kurz darauf durch Szepe aus. Ohne Pauſe geht es weiter. Die 
Dunkelheit bricht herein, und als der Regen an Stärke zunimmt, 
wird das Spiel vom Schiedsrichter Paczkowski, deſſen Ente 
ſcheidungen ſich durch Entſchloſſenheit auszeichneten, bei dem Stande 
a 1:1 abgebrochen. Keine der beiden Mannſchaften ſpielte 
omplett. 

V „Warta“, nunmehr unbeſtrittener Meifter der 
Nordgruppe, ſpielt am Sonntag, dem 17. d. Mts., gegen die 
Warſchauer „Polonia“ und wird vorausſichtlich gewinnen. Aller⸗ 
dings wird „Polonia“ redlich bemüht fein, jo gut wie möglich abzu⸗ 
ſchneiden, was unter beſonders günſtigen Umſtänden für „Polonka“ 
„L. K. S.“ die zweite Stelle in der Meiſterſchaftstabelle koſten kann. 
— Auf eine Anordnung des Fußballverbandes hin findet das Spiel 
nicht in Poſen, ſondern in Warſchau ſtatt. Dafür ſpielt in 
Poſen die Ib⸗Mannſchaft von Warta gegen die Mannſchaft des 
3. Fliegerregts. Das Spiel beginnt um 4 Uhr auf dem Wartaplatz. 
— . — ENGEREN NEE 


Neues vom Tage. 

§ Reinhardts Wallenſtein⸗Inſzenierung in Paris. Aus Paris 
wird geſchrieben: Das Odeontheater in Paris wird dieſen Winter 
den „Wallenſtein“, inſzeniert von Max Reinhardt, aufführen. Die 
Verhandlungen zwiſchen dem Direktor des Odeontheaters Gemier 
und Reinhardt ſind bereits vor dem Abſchluß. 

$ Die Leichen der Polarforſcher Teiſen und Kundſen gefunden. 
Wie das Petersburger geologiſche Komitee mitteilt, ſind jetzt in Nord⸗ 
ſibirien die Leichen der beiden Polarforſcher Teiſen und Knudſen ge⸗ 
funden worden. Beide Forſcher haben ſich im Jahre 1918 an der 
Expedition Amundſen bekeiligt. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 

E. K. in O. Ihre Polizeiverwaltung hat nicht das Recht. von 
Ihnen die Umänderung Maze Vornamens Ernſt in Erneſt in Ihrer 
Firma zu fordern. Der Bezirksausſchuß in Poſen hat als hoͤchſte 
hierfür in Frage kommende Inſtanz unterm 18. November 1921 eine 
Entſcheidung dahin getroffen, daß „Jeder ſeine Firma oder eine 
ſonſtige Angabe in der Sprache machen kann, die ihm be⸗ 
liebt.“ Wenden Sie ſich beſchwerdeführend gegen die Entſcheidung 
Ihrer Polizei an Ihren Staroſten. 

„ Ihren Vorſchlag wegen Sicherung gegen den 
häufigen Verluſt von Briefen hatten wir ebenfalls ſchon vorher in 
Erwägung gezogen. Sie überſehen bei Ihrem Vorſchlage nur 
daß die abgeſtempelten Marken ebenfalls einen großen Wert haben, 
und zwar für Briefmarkenſammler. Einen durchaus ſicheren 
Schutz bietet alſo nur das von uns vorgeſchlagene, freilich etwas 
umſtändliche Verfahren. Die Nummer 1 „Poſ. Tagebl.“ mit 
den beiden die Hypothekenfrage betreffenden Urteilen geht Ihnen 
durch die Poſt zu. 


N. 


zun Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 14. September 15. September 
Aproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 
nw)! 300 155 +A 
Kwilecki, Potocki i Ska. 325—340 ＋ N 350 ＋- N 
Bank Poznans ki. 175 +N —.— 
Bank Przemyskoweow . 200 ＋EN 200 ＋ N 
Poznu. Bank Ziemian L—IV. Em. 165 180—175 +A 2 
222 ne nee BR A Ben 
R. Barcikows tit —— 175 +N 
e I. VIII. m. 370-360-390 -& 390-375-390-330 + N 
a Skooop 2270-260 ＋E N 265 ＋N 
C. Hartwig ö is „195 + 190 + 
Hartwig Kantorowicz „ „ni... 750 +N —.— 
urtownia Zwigz kon —.— 120 +N 
urtownia Skör I.—II. Em. — 240 +A 
ld⸗Viktoriuuns 360 +N 365 +N 
Dr. Roman My . . 940955 PN 970-9%0-985 + 
FFP e 110 ＋N 
Papiernia, Bydgoſ gez 2215 + 225 -A 
RES . 450 ＋ N 450 +N 
rmatia I.—II. Emm. 340 -A 330 
C0000 3 225 N 
. A —.— 
aggon Oſtrowo 195 —— 
Wytwornia Chemiczna I.— III. Em. 125 -A 125-120-125 + 
Zjedn. Browary Grodziskie . 230 + 235 +N . 


Auszahlung Berlin 495—510. Umſatz: 7180000 dtſch. Mark. 
A — Angebot, N = Nachfrage. + — Umſatz. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 15. September 1922. 
(Die Großhandelspreiſe e 15 100 Kg. dei ſofortiger Waggon⸗ 


Weizen 30 00033 000 Roggenkleie 10 600 

Roggen. . 17 500 18 500 Getreideſtroh, loſe 5 000 

. 138 20019 200 7 r. 5 500 

Sr .. 19 000 20 000 Heu, lofe 6 800 

eizenmehl 65 % 52 000 —54 000] „ gepr. 7 500 

Roggenmehl 70% 30 000 —30 800 Fabriktartoffeln 1800 
W̃ A 10 600 Speiſekartoffeln 2500 N 


Vorräte ausreichend, Umſätze normal. — Stimmung feſt. 


Poſener Viehmarkt vom 15. September 1922. 
Es wurden 7 für 50 Kilogramm Lebendgewicht: 
E 3 De I. Sorte 23 000—24 000 M., II. Sort 
19 000—20 000 M., Sorte 8000 —8500 M. B. Bullen I. Sort. 
23 000—24 000 M., II. Sorte 19 000—20 000 M., III. Sorte 8000 bis 
en und Kühe I. Sorte 23 000—24 000 M., II. Sorte 
M., III. Sorte 8000-8500 M. D. Kälber I. Sorte 
46 000—47 000 M., II. Sorte 4400045 000 M. 
II. Schafe: I. Sorte 21000 M., II. Sorte 14000 —16 000 M. 
III. Schweine: I. Sorte 68 000 M., II. Sorte 63 000—64 000 M. 
ul Der Auftrien derug 1089 6 S 
5 r Auftrieb betrug: 1 inder, 43 Kälber, 7 aſe, 24 Biegen. 
. 295 Ferkel, 36 000-38 000 M. das Sr & zu. 
ruhig. F 2 


Berliner Börjenbericht 
vom 14. September. 


Disfonto- Komm.» Anleihe 475.— Polniſche Noten 23.— 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 335.— Auszahlung Holland .. 59 900.— 
Oſtbane 209.50 * London 6850.— 
eg Maſch.⸗Aktien 984.— > Neuyori . 1555.— 
bönir. 2 200. . +. 3200.— > Paris 16 150.— 
Schuckert: :: 1000 f: Schwe 28 850.— 
Hapag. 575.— Koehlmann⸗Stärke . . 1800.— 
3½% Pos. Pfandbriefe. 40.— Ungariſche 28 RE 


23.— 


Danziger Börfe vom 15. September. Mittagskurſe: Polni 
Mark 20, Dollar 1430. 0 8 ſe: Polniſche 


Auszahlung Warſchau 


Verantwortlich: für den politifchen und den allgemeinen Teil: V. Theodor 

Kana: für Lokal- und Provinzialzeitung: Wudoif Herbre 9 25 228 Für 

den Anzeigenteil: B. Sttorsti. Druck und erlag der Poſener Buchdruckerei und 
Verlags anſtalt T. A., ſämtlich in Pozuan. 


N 


— 
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Das Geheimnis der Erde. 
Von Elfe Frobenius. 


Nur Bevorzugten iſt es gegeben, das Geheimnis der Erde 
zu erfühlen, zu verſtehen, was jeder Himmelsſtrich und jedes Land 
zu ſagen hat. Die Formen der Berge und Bäume, der Geruch 
der Luft, von klimatiſchen und pflanzlichen Einflüßſen beſtimmt, 
iſt nirgends der gleiche. Die Vergangenheit jedes Landes bildet 
mit an ſeinem Geſicht und redet aus ungezählten Spuren. Tau⸗ 
ſendfältig ſpiegelt ſie ſich in Art und Sein der Menſchen wider. 
Unwägbar und doch allen fühlbar, geheimnisvoll und doch un⸗ 

© ſäglich ſtark iſt das Fluidum, das von einer Landſchaft und ihren 
Bewohnern ausgeht. Es zu deuten und in ſeinen Ausſtrahlun⸗ 
gen zu verſtehen, iſt nur der Heimatlſebe gegeben, beſonders wenn 
ſie durch den Mund eines Dichters redet. Darum üben auch die 
Heimatbücher eine ſo eindringliche Wirkung aus Darum muß 
man immer wieder nach ihnen greifen und aus ihnen wie aus 
einem Jungborn Kräfte der Erde trinken. Die Frauen ſtehen 
ihr oft heſonders nahe. Bettina, die Droſte waren ihre ureigenſten 
Geſchöpfe. 
Zu unſeren ſtärkſten Heimatdichterinnen gehört heute un⸗ 
ſtreitig Sophie Hoechſtetter. Mir erſcheinen ihre „Frän⸗ 
kiſchen Novellen“ wie der Höhepunkt ihres Schaffens. All 
ihr Eigenes legte ſie hinein: fein geſchliffene geiſtige Kultur, 
reiches hiſtoriſches Wiſſen, ſcharfe Beobachtungsgabe, Hang zur 
Myſtik und ein ſo ſtarkes Naturgefühl, daß jeder Menſch, jedes 
Erlebnis, das ſie ſchildert, aus ſeiner Umgebung emporzuwachſen 
ſcheint. Die bald farbenleuchtende, bald düſtere Großzügigkeit und 
rinnerungsſchwere des Landes tut ſich atmend auf. Mag die 
Dichterin wehmütig⸗ironiſch den Erinnerungen an Kaſpar Hauſer 
nachgehen oder den Liebesgeheimniſſen vergeſſener holder Für⸗ 
ſtinnen. Mag ſie die Tragik junger Leidenſchaft und das Grauen 
des zweiten Geſichts oder die Feierlichkeit der Biſchofsſtädte und 
alter Parks und Schlöſſer ſchildern. Immer beherrſcht ſie das 
Geheimnis der Erde und leitet aus ihm das der Menſchenſeele 
in geiftpoller und tief eindringender Stimmungsmalerei her. Das 
gibt den drei Bänden der Fränkiſchen Novellen (Mein Freund 
Rofenfreuß, Das Erlebnis, Das Erdgeſicht. Einhornverlag, Dachau 
bei München) einen unvergleichlichen Zauber. Sie gehören zum 
Beſten, was moderne Romantik ſchuf, und ſollen unſeren Leſe⸗ 
rinnen wieder in Erinnerung gebracht werden. 


Auch die neuen Erzählungen von Beda Prilipp, die unter 
dem Titel „J ohannisnacht“ im Moſaikverlag, Berlin, er⸗ 
ſchienen find, wurzeln im Geheimnis der Erde. Sie ſpielen im 
rordifhen Lande der Knicks und Buchenwälder, der rauſchenden 
See und der hellen Sommernächte. Die Geſtalten find von einer 
herben Schwere, die dieſem Lande entſproſſen ſcheint, und wirken 
wie ſtiliſierte Verkörperungen der Naturkräfte. Das gilt von der 
ſtolzen Frau, die getäuſchte Liebe überwindet und in der Kunſt 
Erfüllung ihres eigenen ſtarken Seins findet, und vom Mann, 
der ſchwere Mordtat freiwillig als Einſiedler auf verborgenem 
Moor verbüßt. Die letzte Erzählung „Der Goldhelm“ geht mehr 
ins Gedankliche und ſchildert Rembrandts Not und Größe. Die 
tieffinnig ſpürende Art der Verfaſſerin gebt mitfühlend den 
Kämpfen des Künſtlertums nach und ſtellt ſie in ſtarker Verinner⸗ 
ichung und gewählter Sprache dar. („Dt. Allg. Ztg.“) 


Adoptions⸗Beratungsſtellen. 


Unter all den jugendpflegeriſchen Aufgaben unſerer Zeit iſt 
ene der wichtigſten, die der D Längft hat 
man erkannt, daß auch die beſte Anſtaltserziehung ſeeliſche Werte 
nicht zur Blüte kommen läßt, die allein im Familienkreiſe 
Aut Entfaltung kommen können. Darum ſind die deutſchen 
Jugendfürſorgeorganiſationen dauernd bemüht, das Intereſſe an 
der Adoption von Waiſenkindern wachzuhalten. Sehr erfreulich 


iſt es, aus dieſen Kreiſen zu hören, daß trotz der Not der Zeit] 9% 


e e ee — ſelbſt ſolche, denen die Annahme 
eines Kindes perſönli Einſchränkungen auferlegt — einem 
fremden Kind Herz und Elternhaus ſchenkt, um es aus der Maſſe 
der Elternloſen heraus- und in die Sphäre der Familie zu heben. 

All denen, die ſich mit einer ſolchen Abſicht tragen, wird es 
willkommen fein, über den in Deutſchland vorgeſchriebenen geſetz⸗ 
lichen Weg dazu etwas zu erfahren. Rechtliche und ſeeſi 


| Frau Hevelius. 


Eine Patrizier⸗Novellette von Paul Scheerbart. 5 
An einem Sonnabend im Mai des 1648 f die 
Marktfrauen auf dem langen Markt zu Sana daß ng Fee 
herr und Aſtronom Johann gg langſam die Treppen des Rat⸗ 
hauſes hinunterſtieg und ſehr nachdenklich den Kopf mit der 
Allongeperücke ſchüttelte. Es war 9 Uhr morgens und Frühſitzung 
Gm 8 ie hatte re + und Feſtungs⸗ 
anlagen wichtige üſſe gefaßt; r über dachte Herr 
Johann Hevel nicht 2 8 5 
Auf dem Markte ging es ſehr laut zu — beſonders am großen 
Neptunsbrunnen. Da schritt eilig ein junger Mann auf den 
ſtadtbekannten Ratsherrn zu, grüßte ſehr bar und ſagte: „Herr 
Hevelius, Sie wollten mich gern Fu Ich ſtehe heute und 
morgen ganz zu Ihrer Verfügung.“ „Das freut mich ſehr, Herr 
Piſtorius, verſetzte Herr Hevel, „Sie ſollen mir eine Zeichnung 
machen. Kommen Sie mit! Wir trinken im Ratskeller da drüben 
eine Flaſche Portwein und beſprechen dabei die ganze Sache. 
Hier auf dem langen Markt iſt es heute doch wieder zu laut.“ 
Die beiden Herren gingen in den Ratskeller, und Herr Hebel ſagte 
da zu dem un Piſtorjus: „Sie len daß ich ein 
großes aſtronomiſches Werk ſchreibe — die a coeleſtis. Die 
Gelehrten aller Länder ermuntern mich, ſchreiben mir lange 
Briefe und nennen mich immer den Herrn Hevelius! Die latei⸗ 
niſche Form ift ja bei den Gelehrten feit langem üblich. Selbſt 
aus . ich Briefe erhalten. Und deshalb wollte ich 
in meiner Y na auch ein Bild von mir und meiner Frau brin« 
Be wie wir Sternhöhen am großen Sextanten meſſen. Meine 


rau iſt ſehr tüchtig beim Ableſen — und ſehr genau. Können 
ie hg vormittag bei und jein? Sie zeichnen auf dem Dach 
meiner Sternenburg, und r ſpeiſen Sie bei uns.“ 

„Herr Hevelius,“ rief Herr Piſtorius, „gern, gern! Ich bin 
4a in Italien geweſen und kenne den In str Geſchmack in der 
Malerei. Das Dekorative und Ornamentale iſt mein Element. 
Es ſoll alles ſehr anſprechend, deutlich und ſtattlich werden.“ 

Nun erzählte Herr Piſtorius begeiſtert von Italien, und dabei 
waren ſie bald bei der dritten Flaſche angekommen. Alteres Brot 
mit friſcher Landleberwurſt aßen ſie dazu. Doch Herr Hevelius 
ſah plötzlich nach feinem Chronometer, ſah, daß es ſchon 411 U 
war, beſtellte noch ſchnell gie Gläſer Goldwaſſer und verabſchiedele 
ſich eilig. Herr Piſtorius trank die dritte Flaſche bedächtig allein 


aus. 

Herr Hevelius fühlte, als er wieder auf dem Langen Markte 
tand, daß er nicht fo ganz nüchtern war, ſchnell rief er zwei 
Leuten mit einer Sänfte zu: „Heda! Ihr Leute mit der Porte⸗ 
chaiſe! Bringt mich zur Sternenburg auf der Pfefferſtadt. Aber 
tragt mich über die Feſtungswälle, daß wir von hinten in die 
Sternenburg gelangen.“ ar ö 

Er ſetzte ſich in die Portechaiſe, und die Träger gingen durch 
die Langgaſſe an den Löwen, Kugeln und Meſſingknöpfen der 
Beiſchläge vorüber. Herrn Hevelius Perückenmacher kam vorbei, 

üßte höflich und rief: „Herr Hevelius! Herr Hevelius! Ganz 

gehorſamer Diener! Ihr Diener, Herr ius!“ 4 


Doſener Tagediatt, = 


Schwierigkeiten find zu überwinden. Der ſtillgehegte Wunſch findet 

manche Hemmniſſe: Das Kind ſoll nicht aus der Nähe ſein, und 
man möchte nichts mit den Angehörigen zu tun haben. Anderer⸗ 
ſeits möchte man auch Näheres über dieſe wiſſen, denn man will 
nicht „irgend ein Kind“ als eigenes annehmen, ſondern ein Kind, 
von dem man hoffen darf, daß es ſich gut entwickelt. Aber an 
wen ſoll man ſich wenden? Mit wem kann man die mancherlei 
Bedenken beſprechen? Wo kann man Rat holen, der auf Er⸗ 
fahrung geſtſitzt iſt? Da der Wunſch der Eheleute meiſtens auch 
vor Verwandten und Bekannten geheim gehalten werden ſoll, bis 
feine Erfüllung gewiß iſt, geſtaltet ſich alles noch ſchwieriger, 
Ahnlich verhält es ſich auf der anderen Seite bei den Angehörigen 
der Kinder. Hier beſteht vor allem die Gefahr, daß die Kinder 
durch bezahlte Vermittlung unredlicher Perſönlichkeiten in gänzlich 
Ungeeignete Familien kommen, oder gar Engelmacherinnen in die 
Hände fallen. ( 


Unter ſolchen Umſtänden erſchien es als Notwendigkeit, Stel. 


len einzurichten, die in uneigennütziger, fürſorgender Weiſe Adop⸗ 
tionen vermitteln. Deshalb gründete 1910 die Deutſche Zentrale 
für Jugendfürſorge, Berlin N., Monbijouplatz 3, die erſte Adop⸗ 
tionsvermittlungsſtelle. Drei Jahre ſpäter entſtand 
die Adoptionsabteilung des Vereins für Säuglingsfürſorge und 
Wohlfahrtspflege im Regierungsbezirk Düſſeldorf, Düſſeldorf 
Werſtener Straße 150, und in den letzten Jahren wurden den 
Jugendämtern verſchiedener großer Städte wie Frankfurt a. M., 
Berlin, Leipzig. Breslau ebenfalls Adoptionsabteilungen ange⸗ 
gliedert. 

Die genannten Stellen ſind in immer weiteren Kreiſen be⸗ 

kannt geworden. Die Adoptionsabteilung des Vereins für Säug⸗ 
lingsfürſorge und Wohlfahrtspflege, der wir dieſe Mitteilungen 
verdanken, hat mit kurzen Unterbrechungen, z. B. bei Einſetzen 
einer neuen Teuerung ein ſtändiges Wachſen von Anfragen adop⸗ 
tionsbereiter Ehepaare zu 3 Aber immer wieder wird 
geſagt: „Es müßte viel mehr bekannt ſein, daß es Stellen gibt, 
die Adoptionen vermitteln. Wir ſuchen ſchon ſeit Jahren nach 
einem Adoptivkind und glaubten kaum noch, daß unſer Herzens⸗ 
wunſch erfüllt werden könnte.“ 
Die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge und die Adoptions⸗ 
abteilung des Vereins für Säuglingsfürſorge und Wohlfahrtspflege 
find gern bereit, in Fragen, die Adoptionsangelegenheiten be⸗ 
treffen, Auskunft zu erteilen, ſelbſtverſtändlich unentgeltlich. Nur 
iſt den Anfragen möglichſt Rückporto beizufügen. Vielleicht iſt auch 
nanden mit dem Hinweis gedient, daß in dem Jahresbericht 
1920/21 der Adoptionsabteilung des Vereins für Na ür · 
ſorge und Wohlfahrtspflege (zu beziehen durch die Geſchäftsſtelle 
Düſſeldorf, Werſtener Straße 150) eine Reihe von Adoptionsfragen 
ausführlich behandelt worden ſind. ü 


Umſchau. wie 


Ein weiblicher Regierungsrat. Als Regierungsrat wurde in 

thüringiſche Volksbildungsminiſterium die 
Leiterin der Frauenarbeitsſchule in Mainz, Fräulein Dr. Eſſig, 
berufen. Der weibliche Regierungsrat wird das Dezernat für die 
Mädchenfortbildungsſchule übernehmen. 

Herbſttagung deutſcher Hausfrauen. Der „Verband deut⸗ 
ſcher Hausfrauen vereine“ hält am 12. und 18. Sep⸗ 
tember in Berlin gelegentlich der gleichzeitig daſelbſt beginnen ⸗ 
a RE HET TA TEN SHE RT 

eiverf der u“) feine Tagung ab. Di geso 
beſchäftigt ſich mit allen A Fragen des Hausfrauenberufes 
und iſt auch mit praktiſchen Vorführungen verbunden unter Be⸗ 
nutzung von in der Ausſtellung gezeigten Neuheiten. 

Frauen als Handwerksvertreterinnen. Das ſchon früher von 
der Berliner Handwerkskammer empfohlene Verfahren, Frauen 
Mitarbeit in den Inn ämtern zuzuziehen, hat durch das Beide 
feß über die Heranziehung von Frauen zum Schöffen⸗ und Ge⸗ 
ſchworenenamt eine gefetzliche Grundlage erhalten. Die Frauen 
find minmehr wählbar zu Vorſtands⸗ und Ausſchußmitgliedern der 
Innungen und anderen Handwerkskorporationen, ſowie zu Mit⸗ 
gliedern der im § 83 der Gewerbeordnung bezeichneten Innungs⸗ 
organe, des Geſellenausſchuſſes der Innungen, der Handwerks- 
kammern und deren Geſellenausſchüſſen. 8 * 


das 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Prattiſches. 


Auffriſchung feiner weißer Schleier⸗ und Spitzenbluſen. Dieſe 
gern getragenen, duftigen Bekleidungsſtücke der Frauenwelt ſind 
leider nur kurze Zeit ein Schmuck ihrer Trägerin, wenn ſie nicht 
ſorgſam aufgefriſcht werden. Sie bedürfen nämlich einer leichten 
Appretur, um den erwünſchten „Stand“ zu bekommen, ohne den 
ſie beim Tragen immer leicht unſauber gusſehen. Dieſen darf 
man ihnen aber dicht durch Kleiderleim oder Stärke verſchaffen. 
ſondern ſpüle ſie nach dem Umherſchwenken und leichtem Aus⸗ 
drücken in warmem Perſilwaſſer (1 Eßlöffel auf 5 Liter Waſſer) 
mehrmals in klarem Waſſer, drücke ſie leicht aus und appretiere 
ſie dann mit einer Miſchung von 2 Gramm Gummitragant und 
2 Gramm weißer, aufgelöſter Gelatine, die man beide geſondert 
in etwas heißem Waſſer auflöſt und mit dem letzten Spülwaſſer 
miſcht. Gut ausgetrocknet, müſſen dann die Bluſen von neuem 
eingeſprengt, in ein Tuch gewickelt und nach einer Stunde gebügelt 
werden, um tatſächlich wie neu zu erſtehen. 


von der Gemüfezubereitung. 


Iſt Dämpfen oder Kochen der Gemüſe zweckmäßiger? 
Unſere alte Methode der Gemüſezubereitung: alſo das j 
im Waſſer entzieht ihnen eine große Menge von wichtigen Nähr⸗ 
werten, namentlich die unerſetzlichen Nährſalze wie Eiſen, Chlor, 
Kalk, Kali. Magnefia, Natron, Phosphorſäure uſw. Dieſe find 
aber für unſere Ernährung außerordentlich wichtig. Ja, es kann 
dazu kommen, daß, wie Dr. Lahmann lage „Ein längerer Mangel 
an einzelnen dieſer Stoffe in unſerer Nahrung zu ſchweren Er⸗ 
krankungen Anlaß geben kann.“ Werden nun die Gemüſe ſtatt 
im Waſſer gekocht und dadurch ausgelaugt, nur durch Dampf gar 
gemacht, alſo in einem durchlöcherten, ſiebähnlichen Einſatze der⸗ 
geſtalt zubereitet, das notwendige Kochwaſſer ſie in dieſem 
etwas hochgeſtellten Einſatze gar nicht erreichen kann, dann bleiben 
in ihnen fünfmal mehr Nährwerte entdalten als bei der alter 
Zubereitungsweiſe. Dr. J. Roland hat in ſeiner „Theorie und 
Praxis des Küchenbetriebes“ eine außerordentlich wertvolle Auf⸗ 
ſtellung gemacht. Die Unterſchiede zwiſchen gekochten und 1 
Gemüſen bezüglich Verluſte an Nährwerten ſtellt er wie folgt ; 


Eiſen ſtickſtoffh. St. Min.⸗St. 
Spinat 5 Min. ge. 5,39% 2.66%, 16,79 
0 5 „ged. 4.16 5 18.1 
Spargel 7-10 „ gel. 4.75% 2,40% 12.4% 
„ 7-1 „ ged. 4.88% 1,20% 70% . 
Blumenkohl 5 „ ge. 15,5 9% 90% 20,7 
” Bi RD % 17 % 2 x 
Karotten 15 74.0% 20% 174% 
% 15 . ged. 20 14 7.10% 
Bohnen „„ RN N 3 9,61% 25,5% 
a 4 2.22% 0,5 5,4% 


„ ged 
Da zudem die Gemüſe beim Dämpfen meiſt erheblich raſchar 
wie beim Kochen im Wafer gar werden, liegt es im eigenen Inter⸗ 
eſſe der Hausfrau, aus doppelten Sparſamkeitsgründen umzu⸗ 


lernen. 
Re epte. 
0 Heidelbee n. Fertige einen a 15 
Hefeteig an. Nach vollzogener N 5 50 1 ee auf ein B 


anbringen, n Zm de 
back oder Semmelbröſel einſtreuen, e 8 u ge⸗ 
reinigten, gezuckerten und t erwärmten — ni 3 ten — 
Heidelbeeren darauf ſtreichen, nun 40 bis 50 Minuten mit einem 
Tuch bedeckt in die Wärme ſtellen, nach dem Aufgehen Zimtzucker 
e ee ihn ziemlich heiß backen, damit der Kuchen nicht aus⸗ 


1 . 500 1 Nan 2 erg anf ai 
örnchen 1 mm er, ei ro ü 
bis zwei Gier ober 50 Gramm Teofen-Bebeipulker, Pri 


ein 

7 

oder die abgeriebene Schale einer Bes Zitrone und 15 Gramm 
alz 


Padpulder oder 10 Gr. Hi kneten wir auf dem Nudelbrett 
einen glatten Teig, rollen ihn bleiſtiftſt aus, 
mittels gemehltem Ausſtecher oder Glasrand runde Plätzchen dar. 
ee baden dieſe auf gefettetem Blech zu dunkelgelber Farbe 
nuſperig. 


Der Ratsherr dankte ſchmunzelnd, und dann ging's über die] tauſend n beantworten, von denen dem Laien 
Wälle — die waren ſo hoch, daß man die Weiche I, die Oſtſee, nichts ällt. Der iter zum Exempel ein ſehr 
Jaeſchkental und Oliva ſehen konnte. Weiße Wolken men] Stern, und er dreht angenſcheinlich, wie in letzter 
oben in der blauen Luft. Auf der Weichſel fuhren viele Segel- von meinem Manne und von wir hä t wurde, 
ſchiffe langſam dahin. 8 2 U um ſeine Achſe⸗ glaube ſogar, iſt der Mei 

Zu Haufe angelangt, betrat Herr Hevel fern Arbeitszimmer daß er ſich ſchneller dreht als der rn Terra, auf dem 
und hörte nebenan zwei Damen ſprechen — die Frauen der Rats- hier leben. Nun frage ich aber: was kann der Gelehrte aus 
herren Goldbeck und Eiſenbeck. Frau Hevel, des Aſtronomen ] dieſer Größe des Sterns Jupiter und aus dieſer ligkeit der 
Gattin, war auch dabei. 8 3 Nun? Was denken Sie, meine gr 


Da kam aber die Waſchfrau Mehnert zu den Damen und er» 

zählte von dem neueſten e e Vak 
„Alſo,“ ſagte die Mehnert, „wir hatten doch, Frau Hevelke, 
geſtern abend die Wäſche auf die Bleiche gebracht — neben dem 
Kirchhof bei St. Katharein. Fünf Kerls kommen in der Nacht, 
ſtehlen ung fünf Laken und gehen damit über den Kirchhof bei 
r 


Mondenſchein. Spielen das Geſpenſt. Der dämliche . 
fneift aus und holt den Herrn 1 4 5 Der geht gleih mit 
Kurage auf den Kirchhof. Da reißen die Spitzbuben aus. Und, 


Frau Hevelke, unſere fünf Laken haben ſie mitgenommen.“ 

„Ja,“ ſagte Frau Hevel, „Sie können mich aber jetzt endlich 
Frau Hevelius nennen. Das iſt bei Gelehrten Sitte, mein Mann 
ſchreibt die Machina coeleſtis.“ 

„Donnerwetter!“ rief die Mehnert, „na ja, Frau Hevelke, ich 
werde es nicht vergeſſen.“ 
»Es heißt boch. ſagte Frau Hevel ſanft, „Frau Hebelius. 
Werden Sie denn das nicht behalten?“ 

„Ja, Frau Hevelke,“ verſetzte die Mehnert, „das behalte ich 
ſchon. Wenn ich nur die Spitzbuben bekommen könnte! Dieſer 
dämliche Nachtwächter!“ > + 5 

„Über die Spitzbuben,“ ſagte Frau Hevel wieder 4 janft 
„Iprechen wir noch. Wir wollen mal zuſehen, ob 
Laken nicht von ſelber wiederbringen!“ 

Die Mehnert 
Morgen, Frau Heve ch 

Die drei Damen waren wieder allein, 

Herr Johann Hevel blieb in feinem Arbeitszimmer und hörte 
jedes Wort, das g 8 wurde. 

Frau Eiſenbeck bemerkte unwillig: „Die Leute aus dem Volke 
lernen doch gar nichts, Sie können nichts begreifen. Von den 
Sitten in der gelehrten Welt hat das Volk auch gar keine Ahnung.“ 

Frau Johannes F blieb ganz jtill. Da erklärte Frau 
Goldbeck: „Aber jetzt, Frau Hevelius, möchte ich etwas wiſſen. 
Wir ſprachen doch neulich ſchon darüber, daß die anderen Planeten 
auch von Menſchen bewohnt werden. Und da frage ich Sie nun, 
Frau Hevelius, würden zum Exempel auf dem Planeten mi 
die Gelehrten auch ihre Namen umändern, wenn ſie wirkliche 
Gelehrte geworden ſind? Das möchte ich gern wiſſen. Über dieſe 
ungebildete Mehnert habe ich mich auch geärgert. Das können 
Sie mir glauben, Frau Hevelius.“ 2 

Frau Johannes Hevelius wackelte mit dem Kopfe hin und 
her und ſprach dann mit hochgezogenen Augenbrauen folgender⸗ 
maßen: „Die Gelehrten ſind ja noch nicht ſo weit, daß ſie behaupten 
können: wir wiſſen alles. Aber ſobald man jeineh natürlichen 
Scharfſinn anwendet, kommt man doch hinter die meiſten Geheim⸗ 
niſſe des Himmels. Dem einfachen Volk bleibt ja fait alles ver ⸗ 
ichleiert. Doch der Gelehrte, der im Denken geübt iſt, 


e uns die | Piwke, wäh 
ging, ö, in der Tür ſagte fie noch: „Guten die 


kann I griffen 


men blickten betreten auf den Bußtoben, ſahen, kasf« 
wackelnd zum offenen Fenſter hinaus auf die Straße. 

Frau Eiſenbeck bemerkte: „Es wird ſpät. Wir 3 
au De „Beim Hafenbaumeiſter Piwko wartet man auf 


zum Mi 


Frau beſchwichti gend die linke Hand une 
flüſterte haſtig: t Hevelius ift eine gelehrte Frau. 8 wird 
uns auch ſagen, was fie weiß. 

Frau Hebelius fuhr nun lächelnd fort: „Stürmi es 

f de ite — Ein Orlonfen : 
Den . feit en An Gehen * 


Jupitermenſch nicht denken, darum iſt er wie ein Baum mit 
Wurzeln an die Jupiterhaut gebunden. Iſt er aber jo wie Baum 
ſtämme, wie dicke Pi ganz feſt mit der Sternhaut verbund 
ſo darf er an Geſellſchaften nicht denken. Er kann doch 
gehen. Er hat ja keine Beine. Und desha 
auf dem Jupiter ganz unbekannt. 
— der Namen dort 

e n gibt.“ 2 


Namen 
ſagte Frau Goldbeck. Und 


inem ö — 


twort Big 
e 
ic! morgen früh Dei 
habe eine Uberroſchung für Dach. 
„Ah!“ rief Frau Hevelius, „ich ahne etwas.“ x N 


Und Herr Piſtorius zeichnete währenddem Herrn und Frau 
Hevelius auf dem Dache der Sternenburg, neben dem Sextanten 
ſtehend und Sternhöhen meſſend — Frau Hevelius ganz in Beide. 

Die Mehnert kam und berichtete: „Die fünf Laken ſind wieder 
da, Frau Hevelius.“ N 

zog Frau Hevelius die Augenbrauen hoch und wunderte 
ſich ſehr, daß die alte Mehnert die lateiniſche Namensform be⸗ 
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